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Von einem Parlamentarier gehen uns die folgenden
beachtenswerten Ausführungen zu, die wir wiedergeben,
ohne uns ganz mit ihnen zu identifizieren. D. R.

Wenn man die Stimmung des Volkes kennt, ſo weiß man, daß
ſte gegenwärtig den Beamten nicht günſtig iſt. Die deutſche Wirt
ſchaft liegt arg darnieder und ſtöhnt unter hohen Laſten. Die hier
durch hervorgerufene Mißſtimmung wendet ſich, gewiß mit Unrecht,
zum Teil auch gegen die Beamten. Jn Denkſchriften und Reden
fordert man Abſtriche an den Ausgaben der öffentlichen Verwaltung
von 20, 30 und mehr Prozent. Solche Forderungen ſind heute populär

und es folgt dann leicht die weitere Forderung: Abbau! Jn der
Beamtenſchaft muß das berechtigte Abwehr wecken. Man darf an
der öffentlichen Meinung nicht achtlos vorübergehen.
Mann baut vor und überlegt, was an der Stimmung begründet und
berechtigt iſt. Es geht natürlich nicht ſo, wie es die leichtfertigen
Kritiker fordern, aber in dem Verlangen nach Verminderung der Aus
gaben liegt ein geſunder Kern. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Rein
hold hat ſchon vecht, wenn er in ſeiner großen Rede im Reichstag
fagte: „Der jetzige Apparat der geſamten öffentlichen Betätigung, der
ja infolge der politiſchen Struktur unſeres Reiches beſonders koſt
fpielig iſt, iſt auf die Dauer neben den uns durch den Kriegsverluſt
auferlegten Laſten für unſer arm gewordenes Volk zu groß: in dieſem
Panzer werden wir nicht ſchwimmen können, ſondern untergehen
müſſen, wenn wir die Laſten nicht erleichtern.“

Dr. Reinhold iſt klug genug, nicht etwa erneut einen mechaniſchen
Beamtenabbau eintreten zu laſſen oder zu wollen, ſondern
er will ſein Ziel, die Erleichterung, durch eine grund
kegende Verwaltungsreform erreichen. Er vermeidet alſo den alten
Fehler, das Symptom zu bekämpfen, ſondern er wendet ſich der Ur
ſache zu, nämlich der unpraktiſchen Bauart des geſamten Verwaltungs
gpparates.

Dem kann man nur zuſtimmen, und die Beamten tun gut davan,

dieſe Beſtrebungen von ſich aus zu fördern. Das Ziel einer ge
ſunden Beamtenpolitik kann nicht ſein: viele und ſchlecht bezahlte Be
amte, ſondern ſowenig als möglich und dann ausreichende Bezahlung.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine etwaige Umſtellung der Ver
waltungsmaſchine nicht plötzlich erfolgen kann, und daß die gegen

wärtigen Beamten durch ſie in keiner Weiſe beeinträchtigt werden

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold verweiſt, wenn auch in vor
ſichtiger Form, mit Recht auf die politiſche Struktur des Reiches
Hier liegt der Kardinalfehler. Welche Unſummen an Leerlauf, an
Hoppelarbeit, an Regierungsarbeit, an Regierungen, an Miniſterien,
an Abgeordneten könnte man ausſchalten, und welche ungeheueren Er
ſparniſſe für unſer armes Volk machen, wenn man die Länder über
winden, d. h. wenn man nach unſeren Wünſchen zum einheitlichen
deutſchen Volkstag kommen, wenn man hier die Geſetzgebung mit der
Verwaltung zuſammenbringen würde! Nach den Gedankengängen des
Freiherrn von Stein würde man dann dieſen Einheitsſtaat Deutſch
lands in Reichsprovinzen gliedern, in denen durch eine ſtark aus
gebaute Selbſtverwaltung und übertragung der örtlichen Geſetz
gebung eigenes provinzielles Leben herrſchen müßte, was Verant
wortungsgefühl, Verantwortungsfreude und damit Reichsfreude im
Gefolge haben würde. Nur ſo kämen wir zu einer Erziehung zum
wirklich großen nationalen und deurſchen Gedanken und dadurch zu
wirklich nationaler und deutſcher Politik.

Solange dieſes vornehmſtes Ziel nicht zu erreichen iſt, laſſen ſich
aber auch große Erſparniſſe durch eine grundlegende Verwal
tungsreform in Preußen machen. Stärkt man wirklich die Selbſt
verwaltung in den Gemeinden, Kreiſen und Provinzen, ſo kann man
die dann noch zwingend erforderliche ſtaatliche Aufſicht in den Pro
vinzen bei den Oberpräſidien zuſammenfaſſen und eine volle Zwiſchen
inſtanz, die Regierungen mit ihrem Apparat, beſeitigen. Natürlich
hat die Bürokratie hiergegen Bedenken ſie erkennt nicht die in einer
freien Entfaltung der Kräfte in der Selbſtverwaltung liegen
den Werte für Volk und Staat, ſondern ſie glaubt immer, bevor
munden zu müſſen. „Vertrauen veredelt den Menſchen, ewige Vor
mundſchaft hemmt ſein Reifen“, das möchte man immer wieder den
Verwaltungsbürokraten zurufen.

Hier liegt aber auch der Kampf zwiſchen dem Konſervatismus und
der Demokratie. Die Konſervativen wiſſen ganz genau, daß ſie ihre
ſtärkſte Machtſtütze ſtets in der Bürokratie gehabt haben, deshalb ſind
ſie innerlich Gegner der Stärkung der Selbſtverwaltung und be
kämpfen ſie eine Reform der Verwaltung. Die Gegenfeite iſt davon
durchdrungen, daß mit dem Gedanken der Selbſtverwaltung der Ge
danke der Demokratie und der Freiheit unlöslich verbunden iſt, und
alle Verfaſſungsfreunde, insbeſondere auch die Sozialdemokraten,
ſollten deshalb in dieſem Kampfe um eine großzügige Verwaltungs
reform viel mehr und entſchiedener an unſerer Seite ſtehen.

So wie im großen liegen auch die Dinge im kleinen bei den ein
zelnen Verwaltungen. Wer wollte beſtreiten, daß man bei einer
vernünftigen Organiſation' und Geſchäftsverteilung ſehr viele Auf
gaben von den Miniſterien auf die Provinzialbehörden, von dieſen
auf die Lokalbehörden und die örtlichen Beamten zur ſelbſtändigen
Erledigung übertragen, und daß man auch Arbeiten von den Be
amten des höheren Dienſtes auf ſolche des mittleren Dienſtes uſw.
abſtoßen könnte, womit deren Selbſtändigkeit, deren Verantwortlich
keit und damit deren Verantwortungsfreude und Arbeitsfreude erhöht
würden. „Nütze die Kräfte, wo ſie ſind und wo du es kannſt!“

Geht man dieſe Wege, ſo braucht man auch keine Beamten entlaſſen
ſondern das Ziel iſt in verhältnismäßig kurzer Zeit durch Kbernahme
der freiwerdenden Beamten in andere Dienſtzweige und Verwaltungen
und durch eine zeitweilige Einſtellungsſperre zu erreichen. Sollten
trotzdem einzelne Beamte vorübergehend auf Wartegeld geſetzt werden
müſſen, was nach dem beſtehenden Beamtenrecht geſchehen kann, wozu
man aber keine neue Abbauverordnung und keine Ausnahmerechte
gebraucht, ſo müßte auch das in Kauf genommen werden; denn ein
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Der kluge

Der Reichsprä dent eht Duellge et aus
Berlin, 12. April. (Radio WTB.) Dem Reichstag iſt jetzt die

Urkunde über die Ausſetzung der Verkündung des Geſetzes zur Ver
einfachung des Militärſtrafrechts (Duellfrage) zugegangen. Auf
Grund des Verlangens eines Drittels der Mitglieder des Reichs
tages vom 18. März 1926 ſetzt gemäß Artikel 72 der Reichsverfaſſung
der Reichspräſident die Verkündung des am 3. Februar 1926 vom
Reichstag beſchloſſenen Geſetzes zur Vereinfachung des Militärſtraf
rechts um 2 Monate aus.

Berlin, 12. April. (Radio WTB.) Dem Reichstag iſt eine
Denkſchrift über das Ausgleichsverfahren zugegangen. Es handelt ſich
um Regulierung von Verbindlichkeiten aus der Vorkriegszeit zwiſchen
Deutſchen und Angehörigen der ehemals feindlichen Staaten. Nach
dem Stande vom 30. November 1925 ſind insgeſammt rund 798 600
deutſche Forderungen im Vorkriegswerte von rund 2,9 Milliarden
Mark, ſowie rund 410 500 gegneriſche Forderungen in Vorkriegswerte
von rund 6 Milliarden Mark angängig geworden. Von den deutſchen
Forderungen ſind demnach 59 Prozent erledigt, von den gegneriſchen
Forderungen 66 Prozent.

Wiederaufnahme der deutſch- franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Berlin, 12. April. (Radio WTB.) Der Leiter der deutſchen
Delegation für die deutſch- franzöſiſchen Handelsvertragsverhand
lungen, Miniſterialdirektor Poſſe, fährt heute nachmittag nach Paris
zurück, um die während der Oſterpauſe unterbrochenen Verhand
lungen wieder aufzunehmen.

Zum 50. Geburtstag des preußiſchen
Unterrichtsminiſters

Berlin, 12. April. (Radio WTB.) Dem preußiſchen
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Prof. Dr. h. e.
Becker, iſt heute an ſeinem 50. Geburtstage ein Telegramm des
Reichskanzlers mit den aufrichtigſten Glückwünſchen der Staatsregie
rung zugegangen, in dem der Wunſch ausgedrückt wird, daß die
ſchöpferiſche Arbeitskraft des Miniſters dem ſtaatlichen und kulturellen
Leben noch lange zugnte kommen mögen. Jn dem Arbeitsraum des
Miniſters im Kultusminiſterium fand heute vormittag eine kleine
häusliche Feier ſtatt.

Miniſter Marx in Koblenz
Berlin, 12. April. (Radio WTB.) Der Miniſter für die

beſetzten Gebiete, Dr. Marx, hat ſich laut „B. Z.“ nach Koblenz be
geben, um mit dem Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Frei
herrn Langwerth von Simmern, eine Reihe von Fragen ſeines
Reſſorts zu beſprechen.

Die Anterredung Hoeſch- Briand

Unterzeichnung des deutſch franzöſiſchen Handelsproviſoriums.
Paris 12. April. (TU.) Der deutſche Botſchafter von Hveſch

at, wie erſt heute mitgeteilt wird, während r Sonnabend Be
uches am Quai d'Orſay das deutſch franzöſiſche proviſoriſche Wirt
chaftsabkommen unterzeichnet. Jn der Unterredung mit Briand
wurden außerdem die interallierte Militärkontrolle und der Stand
der Luftfahrtverhandlungen erörtert. Schließlich hat die Zuſammen
ſetzung der Kommiſſion für die Erweiterung des Völkerbundsrates den
Gegenſtand der Ausſprache gebildet. Der deutſche Botſchafter hat an

n Fragen gerichtet:L. Wird die Kommiſſion rein beratenden Charakter haben
2. Werden die Mitglieder Bevollmächtigte ſein oder nur Sach

verſtändige
8. Wie wird ſich das juriſtiſche Verhältnis des deutſchen Ver

treters a den anderen Delegieren geſtalten
4. Wird die Kommiſſion außer der Erweiterung des Rates noch

andere Fragen zu prüfen haben
Eine gründliche Antwort auf die Fragen iſt noch nicht erfolgt,

ſo daß mit einem weiteren Beſuch von Hoeſch am Quay d Orſah
u rechnen iſt. Wie hier verlauütet, wird auch der deutſche Botſhafter in London, Sthamer, in dieſer Angelegenheit Schritte

beim Foreign Office unternehmen. Feſt ſteht bereits, daß die ein
Mächte beſchloſſen haben, c in der Kommiſſion durch ihre

ölkerbundsdelegierten vertreten zu laſſen. Die italieniſche Regierung
hat als erſte de abend der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, daß
der italieniſche Völkerbundsdelegierte Scialoja zum Vertreter Jtaliens
in der Kommiſſion ernannt wird. Frankreich wird nicht durch Briand,
England nicht durch Chamberlain vertreten ſein.

Muſſolini in Tripolis
„Keine Jnſpektionsreiſe.“

Berlin, 12. April. Wie die Morgenblätter aus Tripplis
melden, iſt das Kriegsſchiff „Cavour“ mit Miniſterpräſident Muſſolini
an Bord am Sonntag vormittag um ſieben Uhr im Hafen von Tripolis
vor Anker gegangen. Muſſolini nahm kurz nach ſeiner Ankunft auf
dem Marktplatz eine Parade der Truppen ab. Darauf hielt er eine
Anſprache, in der er u. a. erklärte: Mein hoher Monarch hat mich
beauftragt, dieſem Lande n Grüße zu überbringen, das ewig
italieniſch bleiben wird. eine Reiſe darf nicht als eine einfache
e er angeſehen werden. Sie iſt eine Beſtätigung derMacht des italieniſchen Volkes ein Ausdruck der Kraft, die von Rom

ausgeht, und die von Rom Ehre und Triumph bis an dieſe Küſte
trägt.“ Auf einem Bankett, das zu Ehren Muſſolinis bei dem
Gouverneur De Bonno ſtattfand, erklärte der Duce: „Das Mittelmeer
war ſchon einmal ein römiſches Meer. Jch hoffe die Wiederkehr
dieſer Zeit zu erleben.“

e

ſo großes Ziel kann und darf nicht an perſönlichen Gründen ſcheitern.
Die Frage der Verwaltungsreform iſt, auch das muß hier noch nach
drücklich betont werden, keinesfalls eine Erfindung der Nachkriegs
zeit; ſie geht in die letzten Jahrzehnte der Vorkriegszeit zurück und
iſt damals ſchon von hervorragenden Beamten behandelt worden.
Nur iſt ſie bei der jetzigen wirtſchaftlichen Lage zehumal ſo dringend
geworden. Deshalb auch muß für ihre ſachliche Behandlung in der
Offentlichkeit immer wieder geſorgt werden. D.

Friedensbedingungen für Abd el Krim
London „12. April. (WTB Der Berichterſtatter der er

News in Tanger will aus zuverläſſiger r r haben, dadie franzöſiſch ſpaniſchen Friedensbedingungen für bdelKrim ſind:

Anerkennung der weltlichen und geiſtlichen Souveränität des Sultansvon Marokko durch Abd-elKrim, vollſtändige Abrüſtung aller Rif
ſtämme, militäriſche Beaufſichtigung des Rifgebietes durch eine fran
öſiſch-ſpaniſche Streitkraft, Beſeßung einer Anzahl ſtrategiſcherHun te im Rifgebiet durch die Spanier und die ſofortige Aufnahme

wirtſchaftlicher s mit den fruchtbaren Tälern nördlich des
Werghafluſſes. Die Riſagenten erklärten, daß Abdel-Krim nur den
erſten Bedingungen zuſtimmen werde, daß jedoch die Abrüſtungen der
Stämme, die Beaufſichtigung der Zone durch europäiſche Truppen unddie Beſetzung ſtrategiſcher Punkte im Rifgebiet unſinnig ſeien.

Jouknal meldet aus Fez: Unter den Eingeborenen verlaute, daß
AbdelKrim ſeinen Truppen Weiſung erteilt habe, eine rein defenſive
Haltung einzunehmen. An der ganzen Front herrſcht vollkommene
Ruhe. Ein ſpaniſches Flugzeug ſoll in der Gegend von Targiſt in
den feindlchen Linien gelandet ſein.

Friedensver handlungen mit Abd-el- Krim.
Paris, 12. April. (TU.) Gegen die Friedensverhandlungen

mit Abdel-Krim machen ſich bereits Widerſtände geltend. Die in
Rabat verſammelten Vertreter der land wirtſchaftlichen Verbände
Nordmarokkos haben an den franzöſiſchen Generalgouverneur, Steeg,
ein Telegramm gerichtet, in dem ſie die Aufnahme von Friedensver
händlungenmit Abdel-Krim im gegenwärtigen Augenblick als verfrüht
bezeichnen. Die heroiſchen Erfolge der franzöſiſchen Truppen würden
durch dieſe Voreiligkeit aufs ſchwerſte gefährdet. Der Friedensſchluß
im jetzigen Augenblick ſei eine große Unklugheit und würde ſich durch
ſchwere Enttäuſchungen rächen. Franzöſiſch-Nordafrika würde weiteren
Drohungen ausgeſetzt ſein und die wirtſchaftliche Entwickelung des
Landes würde durch die Unſicherheit im Rifgebiet nur aufgehalten
werden.

Lopes Olivan bei Painlevé.
Paris, 12. April. (TU.) Der ſpaniſche Delegierte für die

Friedensverhandlungen mit Abdel-Krim, Lopes Olivan, hat am
Sonntag eine längere Ausſprache mit dem Kriegsminiſter Painlevé
gehabt. Es wurde beſchloſſen, daß Olivan zuſammen mit den fran
zöſtſchen Delegierten General Simon und Ponſot am gar nach
Oudjg abreiſen ſoll, wo bei ihrer Ankunft die Rifdelegierten bereits
anweſend ſein werden. Der dritte franzöſiſche Delegierke Dolos wird

ſpäter abreiſen. e
Wie der „Daily Expreß“ aus Tanger berichtet, ſind die Feind

ſeligkeiten auf allen Fronten eingeſtellt worden. Die Gefangenen
werden in Anbetracht der Friedenskonferenz ſchon ausgetauſcht.

Hiller redet in Altenburg

Gegen „Nationalismus“ und „Marxismus“
Jn Altenburg hat, wie die L. N. N.“ berichten, Hit ler am Sonntag

geſpröchen. In ſeiner Rede ſoll der ſozialiſtifche Einſchlag ſehr ſtark
geweſen ſein. Er führte u. a. aus: Das Unglück liege darin, We die
Schicht, die ſich die nationale nannte, es nicht verſtand, den Maſſen
des werktätigen Volkes, der Arbeiterſchaft, den Staat wertvoll zu machen,
darin, daß die verführten, dem Staat entfremdeten De in falſcher
Front zum Kampf antreten, indem ſie die nationale Produktion angreifen,
an Stelle des internationalen Finanz- und Börſenkapitales.

Seine Kritik des Marxism us galt zunächſt der falſchen Jlluſion,
die ſchöperiſche Jnitiative des einzelnen, der Einſatz der Perſönlichkeit
könne e werden durch geſinnungstüchtige Maſſe. Maſſe könne im
beſten Falle das durch ſchöpferiſche Einzelperſönlichkeiten Geſchaffene er
halten, niemals aber qualitativ mehren. Die Kritik Hitlers gipfelte in
der Feſtſtellung, daß der Marxismus nie hinausgekommen ſei über Has
Ziel, die nationale Wirtſchaft z ruinieren, daß er die eigentliche große
Gefahr, das internationale Bank und Börſenkapital, das eine Reparations
kolonte aus Deutſchland gemacht hat, überhaupt nicht ſieht.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen beſchuldigte Hitler das „intker
nationale Judentum“, die Kluft, die ein fehlerhafter Nationalismus
in das Volk gebracht haät, vorſätzlich zu verbeitern. Jn Deutſchland,
ſchloß er, muß „ein nationaler Wille entſtehen, der 60 Millionen Menſchen
zuſammenfaßt zu einer unzerſtörbaren Einheit; ein nationaler Wille, der
nicht mehr die Firma einer Partei, nicht mehr Privateigentum einer Klaſſe,
nicht mehr Mittel zu Wirtſchaftszwecken, ſondern einheitliche Beſeelung
eines ganzen Volkes iſt“.

Wiederbeginn der engliſchfranzöſiſchen

Schuldenverhandlungen
London, 12. April. (TU.) Wie der diplomatiſche Korre

ſpondent des „Obſerver“ mitteilt, werden die engliſch-franzöſiſchen
Schuldenverhandlungen am 19. April in London wieder aufgenommen
werden. Jn London erwartet man, daß Peret den Verſuch machen
wird, die Höhe der franzöſiſchen Jahreszahlungen von den deutſchen
Reparationsleiſtungen abhängig zu machen. Der diplomatiſche Korre
ſpondent des „Obſerver“ weiſt aber darauf hin, daß Thurchills An
n vom vorigen Jahre unabhängig von den deutſchen Reparations
en erfolgt ſei und nur auf der Zahlungsfähigkeit Frankreichs
baſiere. Die Meinung, daß Peret nach London kommen wolle um
das von Caillaux und Churchill getroffene Abkommen zu kündigen,
wird von dem Korreſpondenten als abwegig bezeichnet.

Staatsſtreich in deking

London, 12. April. (WTB.) „Daily Mail“ berichtet aus Tokiv:
Das japaniſche Auswärtige Amt habe erfahren. daß alle Verbindungen mit
Peking abgeſchnitten ſind, und daß das Kriegsrecht in Peking verhängt
worden iſt. Tſchangtſolin nähere ſich Peking. Eine Meldung aus Dairen
in der Mandſchurei beſagt, daß ein Komplott zur Ermordung Tſchangtſolins
aufgedeckt worden ſei. Die Verſchwörer hätten in Uhren verſteckte
Bomben aus Wladiwoſtok nach Mukden eingeführt. Tſchangtſolin habe die
Ausweiſung des ruſſiſchen Vizekonſuls in Mukden ſowie verſchiedener
Sowjetagenten an der chineſiſchen Oſtbahn befohlen. Er habe auch den
ruſſiſchen Botſchafter in Peking Karachan telegraphiſch angeraten, die
Hauptſtadt zu verlaſſen, da nach Pekings Einnahme ſeine ſofortige Ver
hatfung erfolgen würde. Die chineſiſchruſſiſchen Reibungen in der Man
dſchurei ſollen zunehmen.
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Der griechiſche Aufſtand
Gegen den griechiſchen Diktator Pangalos, der ſich ſoeben

durch geſchickt dirigierte und nicht einwandfreie Wahlen zum Präſi
denten der Republik machen will, meuterte am Freitag ein großer Teil
der Garniſon von Saloniki. 5000 Mann ſollen im Beſitz von
ſchwerer Artillerie, Panzerautomobilen und ſonſtigen modernem
Kriegsgerät den Aufſtand unternommen haben, an der ſüdſlawiſchen
Grenze wurden alle Züge angehalten, und der Kanonendonner war bis
in die mazedoniſchen Grenzorte zu vernehmen. Von Athen aus wurde
die griechiſche Flotte gegen die Aufſtändiſchen geſchickt, und ſie er
öffnete ein Bombardement auf die von den Aufſtändiſchen beſetzten
Stadtteile. Die Forderungen der Aufſtändiſchen lauteten auf Rück
tritt Pangolas und freie Präſidentenwahlen.

Am Sonnabend verſicherte das offiziöſe Nachrichtenbüro der grie
chiſchen Regierung, daß der Aufſtand ſchon niedergeſchlagen ſei und
daß ſich 200 Meuterer ergeben hätten. Das Mißverhältnis dieſer Ziffer
J der oben angegebenen ſowie die verſchiedenen Nachrichten über ähn-
iche Aufſtände in Griechiſch-Thrazien und im Peloponnes laſſen dieſe

Meldung als recht optimiſtiſch erſcheinen. Aus Belgrad wo man
von Anfang an über den Aufſtand und ſeine Ziele ſehr gut informiert
war, kommen dauernd Alarmmeldungen, die von einem regelrechten
Bürgerkrieg in verſchiedenen Teilen Griechenlands, alſo von einer
erzſthaften Erſchütterung der Herrſchaft des Diktators ſprechen.
Pangalos ſelbſt verdankt ſeine Macht einem Militäraufſtand der

nämlichen Garniſon von Saloniki, die ſich jetzt gegen ihn erhoben hat.
Vor kurzer Zeit hatte man aus Athen gehört, daß der in der Armee
g. beliebte General Plaſtiras geächtet ſei und daß auf ſeinen
dopf 500 000 Drachmen ausgeſetzt ſeien. Dieſe immerhin beträcht

liche Summe rund 28 000 M. beweiſt, daß Pangalos den Pla
ſtiras zu fürchten hat. Plaſtiras war aber längſt nach Südſliawien
geflohen, Und wenige Tage vor dem Ausbruch der Meuterei in Salo
niki wurde aus Südſlawien gemeldet, daß Plaſtiras verſchwunden ſei.
Das erinnert ein wenig an die Affäre des jetzigen alba niſchen
Präſidenten Achmet Zogu, der gleichfalls in einer Zeit, in
der italieniſcher Einfluß in ſeinem Heimatland herrſchte, ein Aſyl in
Südſlawien gefünden hatte und dann aus dieſem Exil, nicht ohne Hilfe
der Belgrader Regierung, ſein Heimatland zurückeroberte und dort
ſelbſtverſtändlich den ſüdſlawiſchen Einfluß wiederherſtellte.

Man muß dieſe Einzelheiten und Parallelen aufzählen, weil der
Vorgang in Griechenland, gleichgültig ob er nur eine Epiſode iſt oder
ob er einen Umſturz herbeiführt, an Zuſammenhänge der

roßen Politik rührt. Pangalos iſt mit Jtalien eng verbündet,
t aus Rom eine Anleihe zur Beſchaffung von Kriegsmaterial

und außerdem noch fertiges Kriegsmaterial erhalten, und ſeit Wochen
rechnet man im ganzen Südoſten ernſthaft mit der Möglichkeit,

gß. Jtalien und Griechenland eine gemeinſame Unternehmung nach
Kleinaſien durchführen könnten. Die Ziele Griechenlands wären
Konſtantinopel und Smyrna, während Jtälien die Ein
flußzoöne von Adaliag im ſüdlichen Kleinaſien wieder erwerben
würde, die im Jahre 1921 von einer vorfaſziſtiſchen Regierung ge
räumt worden war. Aber dieſe griechiſch- italieniſchen Abſichten, die
frühere Machtſtellung in Kleinaſien wieder zu gewinnen, ſind nicht
das letzte Glied dieſer Zuſammenhänge. Hinter Jtalien, das ſelbſt
hinter Griechenland ſtehk, ſteht England. Die Tagespolitik mit
ihren verwirrenden Einzelheiten erſcheint uns nur zu leicht als ein
ſteter Wechſel während in Wahrheit die letzten Ziele ſich ſehr wenig
verändern. Der Kampf um die Meerengen von Konſtantinopel, der
ſchon im Krimkriege und auf dem Berliner Kongreß eine Rolle ge
rn hatte, iſt nie völlig eingeſchlafen. Nach dem Zuſammenbruch
der Mittelmächte ſchien England durch die Niederwerfung der Türkeiſein Ziel erreicht zu haben. Als Söldner kämpfte Griechentand noch

1922 in Kleinaſien. Aber franzöſiſche und ruſſiſche Unterſtützung
förderte die Wiederbelebung der Türkei durch die Kemaliſten, und
England fand ſich mit der durch die griechiſche Niederlage geſchaffenen
Tatſache im Frieden von Lauſanne 1923 ab. Die einzige Streitfrage,
die dieſer Friedensſchluß offen ließ, die Grenze bei Moſſul, iſt nun
der Anlaß zu einem Wiederbeginn der früheren Politik. England
wünſcht ſich zu entlaſten und unterſtützt daher die griechiſchen und
italieniſchen Pläne. Wenn man nun in Belgrad ſo raſch und gut
über die Meuterei in Saloniki informiert war und fortgeſetzt Nach
richten in die Welt ſchickt, die den Aufſtand als nicht beendigt er
klären, ſo ſpielen dabei nicht nur die ſüdſlawiſchen Abſichten auf
Saloniki eine Rolle, ſondern auch die gemeinſamen Jntereſſen, die
Südflawien, die Türkei Rußland und auch Frankreich gegen die
neueſte engliſch-italieniſch-griechiſche Mittelmeerpolitik vereinigen
müſſen. Der Aufſtand von Saloniki ſoll dieſe Politik ſo treffen, wie
England auf Umwegen die Türkei und Rußland treffen wollte. Jm
ne Volk, wo man ſchwerlich einen zweiten Feldzug in Klein
aſien herbeiſehnt, könnte der Aufſtand populär werden.

Außenpolitiſche Leberſicht
Die Handels konferenz

Lonbon, 10. April. (TU.) Auf der in London ſtattfindenden
12. internationalen parlamentariſchen Handelskonferenz, die während

der Pfingſtwoche zuſammentreten wird, werden die kommerziellen
Gruppen von über 40 Parlamenten der ganzen Welt vertreten ſein.

Der Reichstag hat zum erſtenmal ſeit Beginn des Krieges eine Ein
ladung zur Teilnahme an dieſer großen Handelskonferenz angenommen.

Frankreichs Mißtrauen gegen England
London, 12. April. (TU.) „Sunday Expreß“ veröffentlicht

einen Artikel des franzöſiſchen Publiziſten Pertinac unter der über
ſchrift? „Warum wir England mißtrauen.“ Pertinge ſetzt darin aus
einander, daß die Locarnoverträge Frankreich ſtark enttäuſcht hätten.
Da die von England gegebenen Garantien für die Weſtgrenze zwei
ſeitig ſeien, könnten ſie das franzöſiſche Jntereſſe nicht befriedigen. Nach
dem Freudentaumel von Locarno ſei eine große Enttäuſchung gefolgt.

Jn Frankreich gewinne die Meinung immer mehr Boden, daß man

Wichkiges vom Tage
In Gegenwart des ehemaligen italieniſchen Wirtſchaftsminiſters und

Präſidenten der Mailänder Meſſe, Nava, des Botſchaftsrats v. Prittwitzals Vertreter des deutſchen Veiſhafters des Reichskommiſſars Legitations

rats Schwarz, des Generalkommiſſars Schmitt, des Legationsrats Dr. Oſter
als Vertreter des Auswärtigen Amts in Berlin und des Präſidenten des
Jtalieniſchen Jnduſtrieverbandes fand geſtern in Anweſenheit zahlreicher
Gäſte und Preſſevertreter eine Beſichtigung des neuen deutſchen Meſſe
hauſes auf der Jnternationalen Muſtermeſſe ſtatt. Die Eröffnung der
Meſſe iſt heute durch den e von Aoſta erfolgt. Der Deutſche Tag
iſt auf den 17. April feſtgeſetzt.

Das Kriegsſchiff Cavour, mit Miniſterpräſident Muſſolini an Bord,
iſt Sonntag vormittag 7 Uhr im Hafen von Tripolis vor Anker gegangen.

Das Luftſchiff „Norge“ iſt auf ſeiner Nordpolfahrt am Sonntag, kurz
vor 7 Uhr nachmittags mitteleuropäiſcher Zeit, in Pulham gelandet.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird, wie die Morgenblätter
melden, davon geſprochen, daß der Reichsjuſtizminiſter Marx von
en Amte zürücktreten wolle, um Nachfolger Fehrenbachs als

ührer der Zentrumsfraktion zu werden.

Die Morgenblätter melden Zum Leiter der zuge wen Polizei
konferenz, die vom 27 September bis 2. Oktober in Berlin ſtattfindet,
und eine Konferenz der führenden Polizeifachleute des Jn und Aus
landes ſein wird, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern den
Miniſterialdirektor Abegg ernannt.

Der „Lübecker Generalanzeiger“ ſchreibt zu der Mitteilung, daß
der Lübecker Senat in der vorigen Woche mit Anregungen auf

nſchluß Lübecks an Preußen beſchäftigt habe, daß dieſe Nachricht un
zutreffend ſei Der Senat habe keine Veranlaſſung gehabt, ſich mit
ſolchen Anregungen zu befaſſen.

aus dem Wirrwarr von Locarno nur durch eine direkte Verſtändigung
mit Deutſchland herauskommen könnte. Tertinac ſagt voraus, daß die
franzöſiſch- engliſchen Beziehungen in der nächſten Zeit ſchwere Kriſen
durchmachen würden. England verkenne Deutſchlands große Macht
in Mitteleuropa. Die mittel- und oſteuropäiſchen Staaten kämen in
Gefahr, von Deutſchland koloniſiert zu werden, ſobald man ihnen
die Unterſtützung durch die Weſtmächte nehme.

Mißlungener Aufſtandsverſuch in Portugal.
Paris, 12. April. (WTB.) Nach einer vom „Journal“ wieder

gegebenen Meldung aus Vigo ſoll in Liſſabon ein neuer Aufſtands-
verſuch mißlungen ſein. Die Auſſtändiſchen, die der Radikalen Partei
angehören, hätten die Abſicht gehabt, die Feſtung San Joſe im Sturm
zu nehmen und die republikaniſche Garde in der Kaſerne von Cam
colid zu inkernieren, um alsdann gegen den Palaſt Belem zu mar-
ſchieren. Die Regierung ſer zweifellos über dieſen Aufſtandsverſuch
unterrichtet geweſen und habe die Bereitſtellung von Truppen und
Polizei angeordnet. Der Miniſterpräſident und der Kriegsminiſter
hätten ſich nach dem Palaſt des Zivilgouverneurs begeben, von wo
ſie ihre Anordnungen ergehen ließen. Die ſofortige Schließung der
Cafés und Klubs und die genaue Durchſuchung der Fahrzeuge in den
Straßen Liſſabons ſei angeordnet worden. Um 3 Uhr früh ſei die
Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt geweſen.

Vereinbarung zwiſchen der deutſchen und der fran
zöſiſchen Kaliinduſtrie.

Luganov, 12. April. (WTB.) Die Verhandlungen zwiſchen den
Abordnungen des Deutſchen Kaliſyndikats und der frauzöſiſchen
Handelsgeſellſchaft der Kaligruben in Lugano haben zu einer Ver
ſtändigung über die Umwandlung des bisherigen vorläufigen Verhält
niſſes in einen langjährigen Vertrag geführt. Dem Deutſchen Kali
ſyndikat bleibt Dentſchland, der franzöſiſchen Handelsgeſellſchaſt Frank
reich mit ſeinen Kolonien und Schutzgebieten wie bisher vorbehalten.
Die Lieferungen ſind zwiſchen den beiden Gruppen nach Maßgabe des
wachſenden Auslandsabſatzes geregelt. Jn bezug auf die Vereinigten
Staaten von Nordamerika tritt vorläufig keine Anderung ein. Die
wiſſenſchaftliche Tätigkeit und die Verkaufsorganiſation wird in allen
Ländern nach gemeinſamen Geſichtspunkten verſtärkt werden. Von
der Vereinbarung darf eine günſtige Entwickelung der Kaliinduſtrie
im Jntereſſe der beiden Länder und der Verbraucher der geſamten
Welt erwartet werden.

Neue Kämpfe bei Damaskus.
Paris, 12. April. (TU.) Nach einer Meldung aus Beirut

z am Sonnabend in der Nähe von Damaskus ein Gefecht zwiſchen
Franzoſen und Druſen ſtattgefunden. Die Druſen ſollen ſich unter
Zurücklaſſung von ſieben Toten zurückgezogen haben. Weſtlich von
Aleppo griffen franzöſiſche Schwadronen Druſenabteilungen an und
trieben ſie auseinander.

Unruhen in Lemberg.
Warſchau, 11. April. Jn Lemberg verſuchten kommuniſtiſche

Agitatoren und demonſtrierende Erwerbsloſe mehrmals das Woiwod-
ſchaftsgebäude zu ſtürmen. Berittene Polizei ſtellte die Ordnung
wieder her. Gegen 20 Perſonen wurden verhaftet

Kommuniſtiſcher Kongreß in Stockholm.
Stockholm, 12. April. (WTB.) „Aftenblad“ behauptet, nach

Nachforſchungen feſtſtellen zu können, daß in Stockholm während des
Oſterfeſtes ein geheimer Kommuniſtenkongreß abgehalten worden ſei.
An dem Kongreß hätten Vertreter der nordiſchen Länder, ferner
Holland und Sowjetrußland teilgenommen. Ein ſchwediſcher Ver
treter habe Bericht über die kommuniſtiſche Arbeit in. Schweden
erſtattet. Er habe ausgeführt, daß in Schweden 8 kommuniſtiſche Zen
tralen und 16 Unterabteilungen beſtehen. Die ſchwediſchen Kom
muniſten ſeien außerdem in 22 militäriſch organiſierte Batagillone mit
28 000 Mitgliedern eingeſtellt.

Muſſolinis mit Rufos gebildete italieniſche Bankkonſortium zur

Demarche der Kleinen Entente in Sofia
Bukareſt, 12. April. (TU) Die Regierung hat ſich damit

einverſtanden erklärt, daß die Vertreter der Kleinen Entente wegen
des Aufenthaltes des ehemaligen Königs Ferdinand von Bulgarien in
Sofia eine gemeinſame Demarche unternehmen.

Jtalieniſche Munitionslieferungen an Griechenland.
Athen, 12 April. (TU.) Das nach den erbet tungen

us
geſtaltung des auswärtigen griechiſchen Handels hat Griechenland
einen Kredit in Höhe von zehn Millionen Dollar eingeräumt.
Jtalieniſche Fabriken werden dafür an Griechenland Munition liefern.
Pangalos ſehte eine Kommiſſion von ſieben Juriſten ein, die für die
parlamentsloſe Zeit Geſetze ausarbeiten ſoll. Die Kommiſſion wird
ſpäter in einen Staatsrat umgewandelt werden.

Deutſchland
Verhandlungsunfähigkeit Kutiskers.

Berlin, 12 April. (WTB.) Jwan Kutisker, der Haupt
angeklagte in dem am heutigen Montag vor dem Schöffengericht
Berlin Mitte beginnenden Prozeß „Kutisker und Genoſſen“ wurde
am Sonnabend auf Anordnung des Amtsgerichtes in ſeiner Wohnung
auf ſeine Verhandlungsfähigkeit unterſucht. Die beiden unierſuchenden
Arzte kamen laut „Montagmorgen“ übereinſtimmend zu dem Ergebnis,
daß Kutisker nicht verhandlungsfähig iſt.

Der Femeausſchuß.
Berlin, 12. April. (WTB.) Der Femenunterſuchungsausſchuß

des Preußiſchen Landtags, der am Dienstag, den 13. April, ſeineVerhandlungen wieder aufnimmt, hat noch ein umfangreiches ro
ramm zu erledigen, da er vom Plenum mit der Prüfung der Haltung
er Staatsanwaltſchaft im Fememordfall Pannier und der Unter

ſuchung der im Mordfall Grütte-Lehder gegen völkiſche Abgeordnete
erhobenen Vorwürfe beauftragt worden iſt.

Kongreß der Chriſtlichen Gewerkſchaften. S
Berlin, 12. April. (WT Nach mehr als fünfjähriger

Pauſe treten die tie Gewerkſchaften Deutſchlands in der Zeit
vom 17 bis 20. April in Dortmund wieder zu einer Tagung, dem
11. Chriſtlichen Gewerkſchaftskongreß, zuſammen.

Wem gehört die Burg Hohenzollern?
Je der Fürſtenabfindung iſt auch die Frage nach dem

Schickſal der Burg Hohenzollern aufgewörfen worden. Hier zeigt ſich
eine merkwürdige Komplikation der n oder der Beſitz
e s Der Grund und Boden, auf dem die Burg Hohenzollern
ſteht, gehört, wie verlautet, z. Z. dem Fürſten von Hohenzollern. Das
Schloß beanſprucht Wilhelm II. während das Wehrhaus, die Baſtei
und der Zufahrtsweg unzweifelhaft dem Reich gehören.

Anſchluß Lübecks an Preußen?
Berlin, 12. April. terte Die Erwägungen über

einen Anſchluß der Freien Stadt Lübeck an den preu
ßiſchen Staat haben ſich bereits zu beſtimmten Anregungen
beim dortigen Senat verdichtet. Vorläufig wird indeſſen in dieſer
Frage keine Entſcheidung erfolgen, zumal die Lübeckſchen Schiffahrts
kreiſe, die noch immer auf eine Belebung des dortigen Hafenverkehrs
aus den öſtlichen Ländern hoffen, gegen den Anſchluß Stellung ges
nommen haben. Auch innerhalb der Lübeckſchen Regierung ſoll vor
läufig wenig Neigung beſtehen, jenen Anregungen Folge zu leiſten,zumal auch ſie eine Beſſerung der finanziellen Lage der Stadt er

wartet. Demgegenüber wird von anderer Seite die Anſchauung ver
treten, daß die Koſten der Lübeckſchen Staatsverwaltung im Verhält
nis zur wirtſchaftlichen Lage des Stadtſtaates zu hoch ſeien, als daß
eine Selbſtändigkeit auf die Dauer aufrecht erhalten werden könnte,

Jnternationales Eſperanto-Zentralkomitee.
Das Jnternativnale EſperantoZentralkomitee in Locarno prüfte

in ſeiner leten Sihung die Ergebniſſe der europäiſchen Konferenz
der Präſidenten der naltonalen Eſperantovereinigungen, die Beſchlüſſe
über die Einführung des Eſperanto in den Handelsſchulen und die
Kurſe die dieſen Winter von 12 Roadioſtationen entet väiſchen
Ländern verbreitet werden Jn Oſterreich und der Tſchechoſlowakei

Bei der

im Eſperanto eingeführt worden. tUniverſität Genf erhielt die Konferenz Angebote von drei großen Ver
en in Europa und Japan, welche mit der Veröffentlichung
wiſſenſchaftlicher Werke in Eſperanto begonnen haben. Die Eſperanto-
bibliothek umfaßt gegenwärtig 5000 Bände und nimmt wöchentlich
um durchſchnittlich 4 Bände zu. Der 18. Jnternationale Kongreß
und die Univerſitätseſperantowoche ſoll in den Monaten Juli und
Auguſt dieſes Jahres in Edinburg ſtattfinden.

Morgenfeler im Halſchen Stadttheater
Hector Berlioz,

Als Thema des einleitenden Vortrags von Dr. Leopold Schmidt
(Berlin) war angekündigt: Berlioz und ſein Opernſchaffen. Leider
aber wurde gerade das Opernſchaffen, das bisher ſtark vernachläſſigt
worden iſt und eine gründliche und ſcharfe Neubeleuchtung durchaus

pertragen kann, mit kaum einem Worte geſtreift. Jm Schulbetrieb
ſteht im entſprechenden Falle unter einem Schüleraufſatz gewöhnlich:
„Da die Arbeit die Forderungen des Themas nicht erfüllt, ſo uſw.

Jm übrigen iſt die Anſchauung Leopold Schmidts von Berlioz
als Künſtler und als Menſch, wie man heutzutage ſo ſchön unter
ſcheidet, verhältnismäßig flach. Die unverkennbaren national
franzöſiſchen Züge waren überſehen, ſeine Bedeutung als Vorläufer
Wagners und Liſzts unterſchätzt (es iſt viel ſchwieriger, den erſten
Schritt in ein neues unbekanntes Gebiet zu tun, als ganz hinein
zuſchreiten) und namentlich ſein Liebesleben ſchief geſehen. Dem Klein
bürger mag ſeine immer erregte Leidenſchaft, ſeine gehetzte Eiferſucht,
die bis zu Mordplänen (Pläne, nicht mehr!) vorwärtstrieb, ſeine ſen
timentale Altersfreundſchaft, die faſt religiöſe Rückkehr zur erſten
Knabenliebe, lächerlich erſcheinen. Tatſächlich iſt die geſamte Kunſt
von Berlioz ohne dieſes erotiſche Fundament ganz undenkbar, es iſt
ebenſo wichtig für ihn wie für den verwandten Strindberg. Beider
Werke ſind keine Früchte, die ſich in der Reife von ſelbſt ablöſen; ſie
ſind in der Weißglut des Erlebens hervorgeſtoßen, mit allen Schlacken,
die ſich bei einem ſolchen Schöpfungsprozeß bilden müſſen. Jhre Kunſt
iſt eruptiv und aggreſſiv, intellektüell unterbaut, geiſtreich, von einer
kalten Glut, einer porzellanigen Farbenbuntheit. Durch dieſe Eigen
art iſt Berlioz von Liſzt, Wagner und Strauß weltweit getrennt.

Aus der Oper „Beatrice und Benedikt“, die am kommenden
Donnerstag aufgeführt wird, brachte Erich Band die Ouvertüre und
das Notturno aus dem erſten Akt (Duett für Sopran und Alt) zu
Gehör. Er leitete mit großer Delikateſſe und Präziſion, die Grell
heiten der Partitur mit mildem Glanz übermalend. Die Geſangs
ſtimmen wurden von Charlotte Strempel und Elſe Jörn ausgeführt.
Charlotte Strempel hatte einen ſehr glücklichen Tag, ſo daß ihr alles
wohlgelang. Auch bietet dieſe Stelle mit ihrer mäßigen Höhe und

e

ihrem gleichmäßigen Piano keinen Anlaß für ihre gefährlichen Un
arten. Elſe Joörns Alt hatte einen merkwürdig müden Ton, auch die
Rhythmik blieb konturlos und ohne Straffheit.

Zum Schluß die Ouvertüre „Römiſcher Karneval“ mit ihrem
ſchmiſſigen Jmpreſſionismus, der eine beſondere Tiefe nicht erſtrebt.
Die tolle Ausgelaſſenheit, den ſtrudligen Lärm, den fröhlichen Taumel
freilich blieb Erich Band ſchuldig. Und dergleichen kann ihm nicht
gelingen, weil er über der pretiöſen Selbſtbeobachtung nicht zur letzten
Freiheit kommt, die ſich ſelbſt einmal ganz lockeren Zügels dahin
ſtürmen laſſen darf, weil ſie jederzeit wieder Gewalt über ſich zu
gewinnen vermag.

Der Beſuch war ſehr ſpärlich. Jch ſehe den Hauptgrund in den
belehrenden Einleitungsvorträgen. Sie können nur wirkſam werden,
wenn ſtatt trockener, mehr oder weniger gelehrter Sprecher, Redner
mit flüſſigem, plaſtiſchem Stil gewonnen werden. Sogar ein leichter
glitzender Feuilletonſtil wäre beſſer als die bisherigen ermüdenden

Vorleſungen. Rudolf Donath.
Franzöſiſcher Stierkampferſatz

Wieder ſind die r e Kühe in der Pariſer Rue
Nélation angekommen. Und wieder werden die Pariſer das Schauſpiel
genießen können, das der Kampf zwiſchen Stiererſatz und Halb
toreadoren bietet. Wo ſonſt die Motöre brummen und Läufer ſich die
Siegespalme ſtreitig machen, ſo iſt eine Anzahl erhöhter Sitzplätze
aufgebaut worden. Da gibt es eine Art Königsloge, in der jeden
Abend ein Nexo Platz nehmen wird, um das Präſidium zu führen
und in dem ihm geeignet erſcheinenden Augenblick den Daumen ab
wärts zu drehen. Auf der anderen Seite ſtehen die Ställe. Dort
ſind die Kühe untergebracht, die als Stiererſaßz demnächſt gegen die
afticionados kämpfen ſollen. Und wenn das Spiel beginnt, dann
wird einer der käfigartigen Ställe geöffnet werden und ein gehörntes
Tier wird, wahrſcheinlich im gemütlichen Trba, herauslaufen. Und
dann wird ein Kuhkämpfer gegen das Tier auftreten, er wird ver
ſuchen, der Kuh, wenn ſie gereizt und aufgeſtachelt, in raſcher Bewegung
auf ihn losſtürmt, auszuweichen, an ihr vorbei durch eine geſchickte
Bewegung ſeiner Hüften einen Seitenſprung zu machen. Gelingt ihm

dieſen zwiſchen ihre Hörner zu beköommen, bis der Nero das Schluß
zeichen gibt für das grauſam-lächerliche Spiel.

So ein Jmitationsſtierkämpfer kann, ſo ſchreibt man dem „Allge
meen Handelsblad“ aus Paris, ſeine Gegnerin auch frozzeln und
ärgern, indem er ſie ruhig erwartet und dann o Schande über
ſie hinwegſpringt. Schande für das Tier natürlich, das ſeinen Wider
ſacher über ſich ſpringen läßt. Der Kämpfer wird mit ſüßer Stimme
rufen: „Paloooma!“ und Paloma, die dumme Kuh, die im Trab oder
raſcher auf den Halbtoreador loseilt, hält plötzlich inne, um der ihr be
kannten Stimme zu lauſchen. Dann jedoch wird ſie dennoch trachten,
den Gegner zwiſchen die Hörner zu bekommen, was ihr ab und zuglückt Jch habe einmal geſehen, wie ein ſogenannter Stierkämpfer

von einer wütenden Kuh erwiſcht wurde und wie der ſchlanke Geſelle
juſt zwiſchen die Hörner paßte, daß er ſich nicht rühren konnte.

r war derart feſtgerannt, daß eine ziemlich große Anzahl von
Sekunden Stunden für die nervöſe Aufregung der e auer
verſtrich, ehe der Mann ſich mit der Unterſtüßung ſeiner Kameraden
von der hornigen Umklammerung befreite. Jn dieſem Zuſammenhang
muß aber auch erzählt werden, daß die Kühe ſich vor der weißen
Farbe fürchten. So ſehr die rote Farbe ſie aufregt, ſo ſehr ſchüchtert
die weiße ſie ein.
Tiere an einem langen Strick hält und auf dieſe Weiſe zu verhindern
ſucht, daß die Kühe i en Unheil anrichten, außer daß ſie einen
„Stierkämpfer“ einmal zwiſchen die Hörner nehmen. Und der
„Gardien“ weiß angezogen vom Kopf bis zu den ihn das e
weiß gepudert, ſtellt ſich auf ein weiß geſtrichenes Podium. Mäuschen-
ſtill und regungslos ſteht er dort wie ein Standbild. Dann wird eine
Kuh losgelaſſen und rennt in die Arena. Sie nähert ſich dem weißen
Bilde. Es wird ihr aber bang, und nachdem ſie einige Male um das
Bild oder vor ihm herumgelaufen iſt, ſtutzt ſie und entſchließt ſich,
lieber das Weite zu ſuchen
beginnt erſchrocken wie ein Haſe davonzueilen.

Man wird auch wieder das Schauſpiel haben, daß ſogenannte
Amateure gegen eine Kuh kämpfen. Leute, die weniger Praxis, aber
wohl Mut beſitzen, gehen miteinander einer Kuh zu Leibe. Es ſind
gewöhnlich etwa zwanzig zuſammen. Die Kuh verſucht, einen von den
vielen Gegnern zu erwiſchen, aber gerade deshalb, weil es ſo viele
ſind, weiß das Tier nicht recht, mit wem es beginnen ſoll. Das iſt
einer der Gründe, die ſtets eine Anzahl Liebhaber in die Areng bringen.
Jn dieſer Weiſe werden die Stiererſatzkämpfe, die Courſes Landaiſes,

dies, dann iſt die Kuh beſiegt, das et die Kuh kann kehrt machen,
noch einmal auf den Kuhkämpfer losgehen und neuerlich probieren,

wie ſie in Paris genannt werden, vor ſich gehen.

Hraſilien ſind, wie mitgeteilt wurde Staatsexamen für den Unterrrkt
Nach den Eſperantokurſen an den

Es gibt da eine Art Aufſeher, ein Mann, der die

Da wird das Bild lebendig und die Kuh
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Provinz und Vachbarländer Vom Schwarzwild in die Flucht geſchlagen bereits angedeutet, den Chauffeur Schulz, der unter 7
Blankenburg. Eine anansenehme überraſchung erlebte ein zu der erforderlichen Vorſicht mit ſeinem überfüllten Taxameter zu ſchne

Beſuch hier anweſender junger Mann, als er, harmlos in den gefahren iſt.
Der Proteſt der Hundebeſitzer. Wäldern hinter dem Ziegenkopf ſpazierengehend, ſich plötzlich von

z Halle. Die 5000 Hundehalter der Stadt Halle haben durch die einem ſtarken Stück Schwarzwild ob Keiler oder Vache, konnte Vier Bergleute verſchüttet
verſchiedenen Hundezüchtervereine ſowie den hieſigen Tierſchutz- unv
Jagdverein an den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung
ſowie an die einzelnen Parteivorſtände eine re eingereicht, in
der ſie eine Herabſetzung der zur Zeit 60 Mark betragenden Hunde-
ſteuer auf die Hälfte fordern. Jm Falle eines Entgegenkommens
erklären ſich die Hundehalter bereit, den Magiſtrat durch Angeben
von ſchwarzgehaltenen Hunden zu höheren Einnahmen aus der
Hundeſteuer zu verhelfen.

Elf Todesopfer der Heidenauer Exploſion
Heidenau. Bei dem Befeitigen der Trümmer des Kocherhauſes

in der Zelluloſefabrik von Hoeſch Co. iſt am Freitag die Leiche
des vermißten Arbeiters Heſſe gefunden worden. Bei der Ent
fernung des Reſtes der Schuttmaſſen konnte dann auch die Leiche
der Witwe Beckert, die ebenfalls bei dem Unglück verſchüttet
worden war, geborgen werden. Jm Krankenhaus iſt nachträglich
noch der Arbeiter Hemmerlein aus Bad Schandau ſeinen Ver
letzungen erlegen. Damit jſt die Zahl der Todesopfer auf elf
geſtiegen.

Das Befinden der im Krankenhaus liegenden Verletzten iſt im
allgemeinen unverändert und nach wie vor ernſt. Beſonders haben
die Unglücklichen unter den giftigen Gaſen zu leiden, ſo daß ſie noch
i mit ſtarken Atmungsbeſchwerden zu kämpfen haben. Bei einem

rbeiter iſt die Sehkraft der Augen zurückgekehrt. Die Arbeiten an
der Unglücksſtätte werden Tag und Nacht fortgeführt. Die ge
fährdeten Mauernteile des teilweiſe eingeſtürzten Hauſes ſind in der
Hauptſache niedergelegt. Die Firma Hoeſch will verſuchen, die Ar
beiter des lahmgelegten Betriebes ſolange als möglich zu beſchäftigen,
jedoch werden bis r Wiederherſtellung der Kocherei Monate
vergehen, ſo daß es nicht abzuſehen iſt, ob die Beſchäftigung bis dahin
gufrecht erhalten werden kann. Uber die n desUnglücks läßt ſich e noch nichts ſagen, die hierüber im Um
lauf befindlichen Gerüchte beruhen auf Vermutungen. Nachdem jetzt
die Kocherei e nete iſt, läßt ſich die Gewalt derExploſion erſt richtig ermeſſen r hintere Teil des Rieſenkochers
iſt weggeriſſen und eiwa 12 Meter weit fortgeſchleudert worden. Der
Sachſchaden iſt ſehr erheblich und beläuft ſich auf Hunderttauſende.

Vom Auto überfahren und getötet.
Plauen. Am Freitag abend überfuhr am Eingange in den

Ort Bergen bei Falkenſtein ein aus Plauen kommender und nach
Auerbach fahrender Kraftwagen die 86jährige Ww. Wilhelmine Klemm
aus Bergen. Obſchon ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb
die Frau kurz nach dem Unfall. Die Staatsanwaltſchaft aus Plauen
iſt in Bergen eingetroffen, um die weitere Unterſuchung des Falles
durchzuführen

Zugunfall.
Neuſtädtel i. E. Am 9. April, abends 2810 Uhr, entgleiſten

Bahnhof SchneebergNeuſtädtel und dem Haltepunkt Schnee
erg vom Perſonenzüg 2069 infolge Schienenbruchs die Lokomotive

mit dem Packmeiſterwagen mit allen Achſen und der folgende Per
r mit einer Achſe, Verletzungen von Reiſenden und Perſonal
ind nicht eingetreten. Die Betriebsſtörung dauert vorausſichtlich
20 bis 24 Stunden. Der Perſonenverkehr wird zwiſchen n r
Schneeberg und Niederſchlema aufrecht erhalten. Der aterial
ſchaden iſt unerheblich.

Einbruchsdiebſtahl im Schulhaus
Hochdorf. In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurde im Schul

haus eingebrochen Die Diebe ſtiegen durch das Fenſter in die Lehrer
wohnung erbrächen einen Schreibtiſch und verſchiedene Schränke und
ſtahlen Hleider, e Wäſche, ein Fahrrad, ein Mikroſkop und
einen photographiſchen Apparat Die geſtohlenen Sachen haben
einen Geſamtwert von 1000 M. Die Spitzbuben entkamen auf Rädern.
Polizeiliche Ermittlungen ſind im Gange.

Ein fünftauſendjähriges Hockergrab.

Bernburg. Auf dem We r ſtieß manbeim Tiefpflügen auf ein vorgeſchi htliches Grab, das der Kreis
konſervator aus Cöthen als 5000jähriges Hockergrab erkannte Neben
Sleſt ſehr gut erhaltenen Gerippe enthielt es Urnenreſte und ein

eſſer.

Preußlitz. Zu dem bereits n gemeldeten Gräberfund wird
noch berichtet, daß die beim Tieſrigolen auf einem Acker zwiſchen
Preußlitz und der Bahnſtrecke Biendorf-Baalberge bloßgelegten Stein
platten von dem aus Cöthen herbeigerufenen Kreiskonſervator Götze
als zu einem etwa 5000 Jahre alten Hockergrabe gehörig erkannt
wurden. Man fand hier neben her ar ein guterhaltenes ganzes
menſchliches Gerippe und ein Meſſer, das unter dem Schädel des
Toten lag. Die endgültige Freilegung und Aushebung des Grabes iſt
noch nicht vorgenommen worden, da man ſich noch nicht ganz einig
darüber iſt, ob die Fundſtelle zum Kreiſe Bernburg oder zum
Kreiſe Cöthen gehört wahrſcheinlich dürfte das erſtere der Fall ſein.
Die Grenze des Kreiſes Cöthen führt gerade an dem Wege entlang,
an dem man das Hockergrab aufgefunden hat.

er leider nicht angeben angenommen ſah. Als Städter kam er
nicht auf den Gedanken, 5 einen Baum zu beſteigen, ſondern
ſuchte ſein Heil in der Flucht, wobei ihm das Schwein eine Weile
auf den Ferſen blieb, bis er ſich eine ſteile Stelle hinabſtürzen konnte.

Es iſt anzunehmen, daß das Tier von anderer Seite aufgeſtört und
gereizt war.

Selbſtmord eines Schutzpolizeibeamten.
Mühlhauſen. ier beging der Polizeioberwachtmeiſter KurtAhrends vom der Schugpolge Mühlhauſen in einem plötz

lichen Anfall geiſtiger Umnachtung Selbſtmord. Er erſchoß ſich in
ſeiner Wohnung mit einer Piſtole.

Ein unterirdiſcher Gang offengelegt.
Goslar. Durch Zufall offengelegt wurde hier in einem Garten

am Thomäswall ein alter unterirdiſcher S der in der
eng zum Dicken Zwinger verlief, oben mit Sandſteinquadern

abgewölbt und in ſeinem unteren Teil verſchüttet iſt. Der Gan
gehört zweifellos zu dem alten Goslarer Befeſtigungsſyſtem, zuma
vom Zwinger aus verſchiedene unterirdiſche Gänge nach der Glocken
gieker traße und anderen Teilen der Stadt liefen. Es iſt dies der
ritte geſchichtliche Ausgrabungsfund, der in wenigen

Goslar gemacht wurde.

Vom eigenen Geſchirr überfahren.
Sandersdorf. Der 18jährige Sohn Willi des Landwirts Kirch

hof aus Thalheim paſſierte Freitag morgen mit einer Fuhre Kohlen
unſeren Ort. Vor dem Kaffee „Union“ lockerte ſich der vordere
Schutz am Wagen und drückte den Lenker von ſeinem Sitz, die
Kohlen fielen den Pferden zwiſchen die Hinterbeine, ſo daß ſie
ſcheuten. Der Junge kam ſo unter den eigenen Wagen zu liegen
und wurde überfahren. Er erlitt ſchwere Quetſchungen an beiden
Beinen und wurde ins Krankenhaus transportiert.

Aus aller Welt
Grauenhafte Tat eines Raubmörders
Eine ganze Familie mit der Axt er ſchlagen.
Jn den früheſten Morgenſtunden des Sonnabend wurde in der

Gemeinde Rocken dorf bei Marienbad ein beſtialiſcher Raubmord
verübt, dem bisher drei Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Zwei
weitere Perſonen ſind tödlich verletzt, ein Opfer dürfte mit dem Leben
davonkommen.

Der 40 jährige, in Rockendorf wohnende Landwirt Rudolf
Döllner hatte dieſer Tage einen Ochſen verkauft und hierfür etwa
4000 tſchechifche Kronen bekommen, die er in ſeinem Hauſe auf
bewahrte. Davon mußte der bisher noch nicht bekannte Täter Kennt
nis erlangt haben. Er überfiel um 1 Uhr nachts die in ihrem Bett
ſchlafende Familie, ermordete mit einer Axt zunächſt einen zwei
jährigen Knaben, ein vierjähriges Mädchen und die 20jährige Magd.
Darauf fügte er dem Landwirt Döllner und einem ſiebenjährigen
Kinde ſehr ſchwere Verletzungen zu, die ihren Tod herbeiführen
dürften. Die Ehefrau des Döllner erhielt ebenfalls ſchwere Axthiebe
über den Kopf, man hofft jedoch, ſie am Leben erhalten zu können.
Dem 13 jährigen Sohne war es gelungen, von dem Mörder unbemerkt
unter das Bett zu kriechen, von wo er, vor Schrecken gelähmt, dem
blutigen Wüten des Mörders gegen ſeine Eltern und Geſchwiſter zu
ſah. Der Knabe bemerkte auch, wie der Mörder nach vollbrachter
Bluttat Schubladen und Käſten durchwühlte, und als er das Geld
fand, dieſes zählte und darauf das Haus verließ. Der Knabe alar
mierte ſofort das Dorf. Aus dem nahen Bad Königswerth wurde
Gendarmerie mit Polizeihunden herbeigerufen, auch ein Arzt war
bald zur Stelle. Einen Kilometer vom Tatort entfernt wurde im
Walde die Axt gefunden, mit der die Tat verübt worden war.

Schweres Automobilunglück bei Spandau
Fünf Fahrgäſte ſchwer verletzt.

Durch unvorſichtiges und ſchnelles Fahren ereignete ſich in der
vergangenen Nacht auf der Gatower Chauſſee, nahe der Heerſtraße,
ein ſchwerer Automobilunfall, bei dem fünf Perſonen verletzt wurden.
Die Kraſtdroſchte befand ſich Caen ihr ahte auf der Naſe
von einer Hochzeitsfeier. Der Taxameter geriet in der Dunkelheit auf
den Sommerweg der Chauſſee und r rrt ſich dabei. Während
der Chauffeur Arno Schulz mit leichten Verletzungen davonkam, er
litten der Schneider Max Loebell aus Spandau einen doppelten
Schädelbruch, der Gaſtwirt Alfred Holbach eine klaffende Kopfwunde
und ſeine Ehefrau Marie ſchwere innere Verletzungen, der Kaufmann
Wilhelm Koppen Kopfverletzungen und ſeine Gattin Hautabſchürfungen
und innere Verletzungen. Die Verletzten mußten ſämtlich nach An
legung von Notperbänden nach dem Spandauer Krankenhaus gebracht
werden. Bei Loebell beſteht Lebensgefahr. Die Schuld trifft, wie

onaten in

Aus Breslau wird gemeldet: Jn der Frühſchicht ereignete t auf
der Preußengrube in Micho witz bei Beuthen in Oberſchleſien
ein ſchweres Grubenunglück. Ein Kohlenſturz verſchüttete 4 Bergleute,

Zuſammenbruch eines Hungerkünſtlers.
Der Hungerkünſtler Wall mann der bekanntlich Jollys Rekord

ſchlagen und mindeſtens 50 Tage hungern wollte, iſt am Sonnabend
aus ſeinem Glaskaſten aus gebrochen. Er hatte bereits
morgens ſeinen Bruder gebeten, ihn aus der Haft zu befreien, doch
hatte ihm der Bruder den Wunſch abgeſchlagen. Am Abend machte
er ſich, während eine große Menſchenmenge das freiwillige Gefängnis
in der Frankfurter Allee umſtand, plötzlich zurecht, zertrümmerte
die Scheiben und erſchien im Publikum. Da man bei dem eigen
mächtigen Vorgehen des Hungerkünſtlers mit Zwiſchenfällen rechnete,
rief die Direktion des Germanigapalaſtes ſchleunigſt Polizeibeamte her

bei. Das Publikum verhielt ſich aber ruhig. So wurde Wallmann,
der Schnittwunden an den Händen hatte, von der Schupo nur der
nächſten Unfallſtelle zugeführt, wo man ihm die Wunden verband.
Da der geſcheiterte Künſtler ſonſt wohlauf war, wurde er von der
Unfallſtation entlaſſen. Wallmann hat 831 Tage gehungert.

Der Berliner Doppelſelbſtmord aufgeklärt.
Zu der Meldung, daß auf den Schienen bei Tempelhof ein

Jngenieur Delway mit rege und in einem Berliner
Hotel eine Frau Delway mit durchſchnittenen Pulsadern aufgefunden
worden ſei, wird mitgeteilt, daß es ſich um einen Jngenieur Delway
aus St. Gallen handelt, während die im Hotel aufgefundene Leiche
eine gewiſſe Johanna Keil aus Eberswalde iſt, die Delway als ſeine
Frau ausgegeben hatte. Delway hat dem Mädchen im gemeinſamenEinverſtändnis im Hotel eine Pulsader mit einem Raſiermeſſer ge

öffnet und ſich dann von einem e überfahren laſſen. Er iſt
im Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Fräulein Keil liegt
ſchwerverletzt im Krankenhauſe.

Zuſammenſtoß in den Lüften
Auf dem Flugplatz in Bedford ſtieß ein mit vier Mann be

ſetztes Vickers-Flugzeug in 150 Meter Höhe mit einem Avron-Zwei-
ſitzer zuſammen. Beide Maſchinen ſtürzten ab. Beim Auf
ſchlagen auf den Boden barſten die Benzintanks. Eine Feuerſäule
ſchlug 30 Meter hoch empor. Die Körper der Flieger waren ver
kohlt, ehe Hilfe herbeigeeilt war. Die Trümmer der Flugzeuge
bildeten nur noch eine unförmliche Maſſe verſchmolzener und
verbogener Metallteile.

Die Olfelderbrände in Kalifornien
Nachdem anſcheinend nun die Zenſurbeſtimmungen der Lokal

behörden aufgehoben worden ſind, erfährt man folgende Einzelheiten
über die Olſelderbrände in Kalifornien: Die 80 Meter hohen Flammen
ſind 50 Meilen im Umkreis ſichtbar und die Hitze iſt ſo groß, daß man
nicht näher als 150 Meter an das Flammengebiet herangehen kann.
Die in Brand befindlichen oder explodierten Olbehälter in St. Louis
enthielten rund 4 Millionen Fäſſer. Der Schaden beträgt
über 40 Millionen Mark.

e

Aus Angaheim in Kalifornien wird ein neuer rieſiger Brand
guf einem Olfelde gemeldet, das der gleichen Geſellſchaft gehört, der in
St. Louis Obiſpo mehrere große Tanks durch Feuer zerſtört wurden.
Bei dieſem Schadenfeuer wurden zwei große Reſervoire, die etwa
124 Millionen Faß Ol enthielten, vernichtet.

Rundfunk

Dienstag, 18. April.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
4—4.45 und 5——5.30 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
6.30-—7 Uhr abends: Leſepröben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt e77.30 Uhr abends: Vortrag: „Aus der Kindheit der Elektrotechnik.“
7.30——8 Uhr abends „Shakesſpeare.“
8.15 Uhr äbends: „Romes und Jnlia“, von Shakeſpeare.
Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

t

u

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
33.30 Uhr nachmittags: Spaniſch für Anfänger.
3.30—4 Uhr nachmittags: Einleitung. „Allgemeine Uberſicht über das

Deutſchtum im Auslande.“
4—4.30 Uhr nachmittags „Das Deutſchtum in den abgetretenen Ge

bieten. Deutſch-Oſterreich“
4380 5 Uhr nachmittags: „Zeitgemäße Ernährungslehre.“
5—5.30 Uhr nachmittags: „Die erſten Handlungen des Kindes.“

10 Uhr abends ÜUbertragung von Berlin
10.30—12 Uhr abends: Ubertragung von Berlin.
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Franziska
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

19. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Haſſe und Franziska ſahen ſich wenig zu dieſer Zeit. Wenn Haſſezur Stadt in Franngtas neue große Wohnung kam, war Franziska

e oder noch nicht aus der Probe zurück.
„Wir werden zu ſehr ausgenützt“, beklagte ſie ſich. „Wenn die

„Königstochter“ endlich vorbei iſt, dann“, tröſtete ſie ihn. Er fühlte
aus ihren kurzen, flüchtigen Briefen heraus, daß ſie mit ihren Ge
danken ganz bei der neuen Arbeit war und nicht geſtört ſein wollte,
und er ſagte ſich, daß er ſie ſelbſt darauf verwieſen hatte, an ſich gt
arbeiten. Daß ſie die Ebenhauſen verdrängt hatte, machte auch ihn
ſtolz. Er wollte ihr nichts in den Weg legen, bis dieſe Premiere vor
bei war. Er n ſich das, während er im Park ſpazieren ging aber
er fühlte, daß ihm etwas fehlte. Der Gedanke an die Zukunft kam
ihm immer wieder. Würde Franziska dieſen Beruf, in dem ſie lebte,
aufgeben, würde ſie dies nicht bereuen oder auf einmal doch wieder
zur Bühne zurückkehren wollen Eine Frau, die einen Beruf hat,
gehört einem Manne nur halb. Er hatte das oft erlebt und geſehen,
und dasſelbe ſollte ſich diesmal wiederholen Er hatte nie an Ehe
gedacht, aber je mehr er mit Franziska zuſammenkam, deſto inniger
verbunden fühlte er ſich mit ihr, die Gegenſätze ihrer Charaktere, der
Unterſchied ihrer Erziehung und Anlagen machten ſie einander an
ziehend. Es blieb ihnen immer etwas zu ſagen, ſie blieben einander
immer neu. Jm Grunde fand er, war er ungerecht, er verlangte eine
außergewöhnliche Frau, und weil ſie außergewöhnlich war, machte
er ihr daraus wieder einen Vorwurf! Aber wie er auch grübelte und
mit dem Stock gegen die Büſche ſchlug, er kam wieder auf den Aus
angspunkt zurück es war eine halbe Frau, niemals würde er, wieſein Chef, eine Gattin haben, die nur für ihn lebte. Er hatte jetzt

wieder für Franziska ſorgen, ihr die Wohnung mieten, die Möbel
kaufen, Tapeten ausſuchen müſſen. Sie ſagte immer nur: „Jch habe
keine Zeit dazu.“ Solche Dinge intereſſierten ſie gar nicht. Was ihm
Lebensbedürfnis war, helle, angenehm temperierte Räume, ſaubere
Eingänge, ruhige Straßen, alles ſtörte und benötigte ſie nicht. Sie
lebte in ihrer Theaterwelt, aus der ſie nur dann und wann den Kopf
ſteckte, um friſche Luft zu ſchöpfen. Er fürchtete, dieſes ungeſunde
Leben in den ſtaubigen Räumen würde ſie krank machen. Sie neigte
zu Herzaffektionen, ihr Puls ging in dieſen arbeitsreichen Tagen wie
im Fieber; ſie war zu keiner ruhigen Unterhaltung zu zwingen, jeder
Zärtlichkeit abgeneigt, zerſtreut und unruhig. Sie dachte, wenn ſie

waren nur an ihre Rolle, ihre Proben. Mariots Rügen,
Mariots Lob, Mariots Kämpfe und Randbemerkungen beſchäftigten
und erregten Franziska.

Eliſabeth war auf dem Eiſe in einem grünen Tuchkoſtüm und

rötet, flog ſie mit kaum ſichtbaren Bewegungen auf den blanken
Schlittſchuhen dahin. Jn großen Kurven lief ſie rückwärts, und vor
dem Müuſikzelt angekommen, wo die 8
ſah ſie plötzlich Haſſe dort ſtehen. Beide grüßten, un
rötete. Jhre Augen blitzten.

Haſſe dachte, wenn ich jetzt zu ihr gehe, wird ſie das für ein
S auffaſſen, daß ich mich ihr wieder nöhere, und er blieb ſtehen.

Warum begrüßte ich ſie nicht? dachte er, aber er fühlte, daß jeder
Händedruck, jede Annäherung ihr gegenüber für ihn einfach eine Lüge
eweſen wäre. Er wartete darauf, mit Franziska allein zu ſein, jederP jeder Händedruck mit dieſem reinen, jungen Mädchen wäre Be

trug geweſen und doch ſchade, daß es Betrug iſt, dachte er
Der kurze Augenblick hatte Eliſabeth wieder jenen ſüßen Schrecken

eingejagt, den ſie immer einpfand, wenn ſie ſich Haſſe gegenüber oder
in ſeiner Nähe fühlte. Es war etwas in ihr, das ſich bei jedem
Wiederſehen jubelnd hob, und etwas, das ſie zugleich bedrückte, das
ihrem Herzen feine Stiche verſetzte. Warum iſt er hergekommen
fragte ſie ſich, und warum kommt er nicht zu mir? Der Schnee be
d leicht zu fallen, und ſie ſah ihn dort ſtehen, ihn, den einzigenMann, der r Eliſabeth in Betracht kam, der ſie intereſſierte und

für den ſie ſich jeden Tag hätte opfern wollen. Er zog ſie an
ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, indem er ſie bewunderte, und riet
ſie mit Nichtachtung und Gleichgültigkeit. Sie war viel zu ſtolz, ihm
zu zeigen, wie tief dieſe Leidenſchaft in ihrem Mädchenherzen Wurzel
eſchlagen. Sie litt und ſchwieg und zitterte Tag für Tag um einen

Verluſt, den ſie faſt ſicher erwartete, und träumte von ihm des
Nachts. Aber Haſſe ſtand unbeweglich, indem er Elijſabeths hohe
Geſtalt mit den re feſthielt, und plötzlich wandte er ſich dem Aus
gang zu. In Eliſabeths Herzen ſtürmte es, ſie ſah ihm nach. Wäh-
rend der Schnee ſacht zu fallen begann und r wie eine Wand
zwiſchen ſie ſenkte, fühlte ſie, daß er ſich von ihr entfernte weit

weit.

Eliſabeth er

Die „Königstochter“ wurde mit pomphafter Ausſtattung aufgeführt
und mit Beifall belohnt. Sie hätte in allen Zeitungen anerkennende
Kritiken, nur in der „Morgenzeitung“ riß ſie der ſcharfe Doktor her
unter, daß nichts mehr blieb wie ein mageres Lob, das er Fräulein
Rott ſpendete, dieſer Sängerin, die er bisher mit Verachtung geſtraft,
ſie kaum einmal erwähnt hatte. „Aus der Partie war nicht viel zu
mächen“, ſagte der Doktor, „aber was man aus ihr machen konnte,
hatte Fräulein Rott getan Er lobte den Geſchmack ihres Koſtüms
rn mit der Hoffnung, ſie noch öfter und in beſſeren Rollen
zu hören

Nachdem die Oper dreimal aufgeführt worden, wurde ſie vom
Spielplan abgeſetzt und verſchwand wie in einer Verſenkung. Mariot
begann die Proben zur „Schönen Helena“, und Franziska bekam die
Partie der „Helena“

Die Ebenhauſen hatte ſich plötzlich beſonnen. Sie erſchien, als
ob nie etwas zwiſchen ihr und Mariot geſpielt habe, und nahm Mariots
maliziöſe Ausſtellungen an ihrer Darſtellung mit vornehmem Schweigen
auf, wenn ihr auch eine feine Röte in die Wangen ſtieg und ihr das

Chinchillabeſatz, die Hände im großen, grauen Muff, die Wangen ge Notenblatt in den Händen zitterte.

uſchauer ſich n hatten,

Franziska hatte die Ebenhauſen früher oft von der engen, hohen,
kleinen Loge, die wie ein Vogelneſt beinahe an der Decke hing, gus
verächtlich beobachtet. Sie zitterte nach dieſer Rolle, ſie hätte es den
glattgeſcheitelten Köpfen und den blanken Glatzen da unten einmal
zeigen wollen, wie man eine Helena gab aber keine mit Himbeer
ſaft in den Adern

„Die ſchöne Helena“ wurde vor ausverkauftem Hauſe zeit und
achtzehnmal hintereinander gegeben. Man drängte ſich zu dieſen Vor
ſtellungen. Mariot dirigierte mit einer Verve, einer Pikanterie, die
alle Füße im Tanzſchritt zucken ließ, leicht und glänzend glitten die
Bilder an ihren Augen, vorbei. Die Helena, die es zum erſtenmal auf
dieſer Bühne gewagt, nur mit einem roſa Schleier umwickelt zu er
ſcheinen, in ihrer blonden Perücke, mit dieſen dunklen, umſchatteten,
großen Augen, wurde bejubelt, ſie ſpielte flott, keck und ſicher, ſie war
in ihrem Element. Der ſcharfe Doktor in der „Morgenzeitung“
ſchrieb einen drei Spalten langen Artikel über dieſe weißhautige,
üppigſchlanke Göttin, die ſich den Blicken preisgab, wie es noch keine
der Vorgängerinnen gewagt hatte, und die braven Sonnenberger
ſtrömten daraufhin ins Theater in Maſſen.

Haſſe ging aus der Helenavorſtellung nach Haufe wie betäubt.
Sie hatte alle übertroffen aber die Scham brannte in ihm, daß ſie
ſich ſo den Blicken eines Parketts, eines Olymps zeigte

„Wenn ich etwas mach', mach' ich's ordentlich“, verteidigte ſich
Franziska auf Haſſes Vorhalten, daß man auch das Nackte andeuten
könne. „Nein, das kann man eben nicht“, rief Franziska, wir haben
jetzt a vom Angedeuteten. Da mußt du dir eben die Ebenhauſen
als Carmen anſchauen. Du biſt ſo recht der Jnbegriff des großen
Publikums dem wir nie zahm, nie fade, nie unwahr genug ſein
können. Schau, das iſt doch ein merkwürdiges Verlangen daß ich als
Heleng ein Korſett tragen ſoll und einen Anſtandsrock! Jhr wollt
ſie doch ſehen, wie ſie war!“

„Wie recht hat man, von dem Zartgefühl der Frauen zu ſprechen“,
ſagte Haſſe bitter.

Er ging nicht mehr in die „Schöne Helena „Warum nicht
ſagte ſie. Sie ſtand vor ihm mit trotzig flammenden Augen, hoch
aufatmend kampfbereit. „Die Maler molen doch auch Akte, ſoviel
wie die Schweſter vom Nopoleon hab' ich immer noch an, und das
war eine Königin

„Eine ſchöne Königin“, ſagte Haſſe.
„Jawohl, ſie war ſchön, und es iſt von ihr das Kunſtwerk da, das

iſt ihr Verdienſt“, ſagte Franziska. „Jch bin Künſtlexin, und ich will
ein „Kunſtwerk“ geben. Das iſt der Unterſchied zwiſchen der Eben
hauſen und mir t

Wer ſich ſeinen Leidenſchaften überläßt, iſt ein verlorener Menſch.
Es war etwas in Haſſe aufmerkſam geworden, das auf eine

Schrankenloſigkeit in Franziskas Weſen hindeutete, ſie überſtieg leicht
das Maßvolle. Sie wurde, wenn ſie ausgingen, draußen leicht ſo luſtig
daß alle Nachbartiſche ſich mitamüſierken, daß er weder ihr helles
Lachen, noch ihre ungenierten Bemerkung, die wie Raketen aufſtiegen,
unterdrücken konnte.

Fortſetzung folgt.

3



e

S

Nr. 84. Merſeburger Korreſpyndent. Montag, den 12. April 1926. See

Innere Kriſe in Serbien
Profeſſor Dr. L. Bergſträßer.

Die Zuſammenarbeit der ungleichen Brüder Paſchitſch und
Raditſch hat nicht lange gedauert, und es wundert ſich kein Kenner
der Verhältniſſe darüber, mindeſtens war ſeinerzeit das Erſtaunen
über das Zuſammengehen der beiden Staatsmänner und ihrer Parteien
größer. Es war ja auch ſchließlich nichts anderes als der ein wenig
krampfhafte Verſuch, aus einer Regierungskriſe herauszukommen, die
ſich zu einer Staatskriſe auszuwachſen drohte.

Man muß, um die gegenwärtigen Vorgänge zu begreifen, ſchon
ein wenig in die Vergangenheit zurückgehen; man muß eigentlich
mit der Entſtehung des Staates in ſeiner jetzigen Form anfangen.
Die beiden Teile, aus denen er 1918 entſtand, der altſerbiſche auf der
einen und die Stücke der habsburgiſchen Konkursmaſſe auf der anderen,
ſind in ihrem ſtaatlichen Zuſtande ungemein verſchieden. Krogtien iſt
ein ganz weſteuropäiſches Land mit guten Bahnen, guten Straßen,
guter Verwaltung. Vom alten Serbien kann man dies alles nicht
unbedingt ſagen und in der früher habsburgiſch regierten Bevölkerung
iſt die Auffaſſung allgemein, daß vor allem die Beamtenſchaft aus Alt
ſerbien weſtlichen Anſprüchen nicht genüge. Man ſagt ihr nach, ſie
mache hohle Hände. Es iſt kein Zufall, daß der Führer der Kroatiſchen
Bauernpartei jetzt wieder auf dieſe Mißſtände energiſch hinwies, denn
in ihnen liegt die pſychologiſche Wurzel des ganzen inneren Kon
fliktes. Das kulturell fortgeſchrittene Gebiet will ſich von dem kulturell
rückſtändigen nicht regieren laſſen; es will nicht als Verſorgungsgebiet
altſerbiſcher Beamter und Objekt der Korruptionswirtſchaft der radi
kalen Partei behandelt werden. Kein Wort hat man in der ganzen
Zeit der Kriſe, die ja nun ſchon rund zwei Jahre dauert, mehr ge
hört als das Wort Korruption. Dazu kommt, daß der alte um ſein
Land unſtreitig hochverdiente Paſchitſch allgemein aus der Gewohn-
heit langen Regierens heraus immer mehr abſolutiſtiſche Allüren an
genommen hat. Die Nachricht, daß ſelbſt der König ihn dränge, von
der Neubildung der Regierung abzuſehen, da alle anderen Parteien an
ſeiner Perſon Anſtoß nähmen, daß er aber doch darauf beharre, zu
nächſt einmal ein Geſchäftsminiſterium zuſtande zu bringen, trifft ſicher
zu. Er iſt auch der Vater der nationaliſtiſch-faſziſtiſchen Bewegung
in ſeinem Lande, und wenn man in beſtimmten Abſtänden davon hört,
daß deutſche politiſche Führer überfallen oder daß kroatiſche politiſche
Verſammlungen gewaltſam geſtört worden ſeien, ſo ging das aus von
den Jungſerben, die wiſſen, daß der Alte ſie nicht nur duldet, ſondern
ihr Treiben insgeheim billigt.

Die Löſung dieſer ganzen Kriſe iſt darum ſo ſchwierig, weil
auch heute noch die Partei, die Paſchitſch führt, die Radikalen, in Alt
ſerbien einen feſten Rückhalt in der Bevölkerung haben und es erſicht
lich dem König widerſtrebt, eine Löſung zu finden, die praktiſch gegen
dieſe Partei gerichtet wäre, in der er nicht nur mit Recht das konſer
vative Element ſeines Staates, ſondern ebenſo das Grundelement des
Altſerbentums überhaupt ſieht. Der König hat ja ſeinerzeit die be
wußte Ausſöhnungspolitik des demokratiſchen Miniſters Dawidowitſch
unmöglich gemacht, weil er nicht wollte, daß der Führer der Kroaten
Raditſch in dieſes Kabinett eintrete, während er ſeine Zuſtimmung dazu
gab, daß er ſeinen Miniſterſeſſel unter Paſchitſch bekam Perſönliches
ſpielt mit. Raditſch, der eine ungewöhnliche Macht dadurch beſißtzt,
daß die kroatiſchen Bauern ihm als ihrem Führer blindlings folgen,
iſt im Grunde kein Politiker Es fehlt ihm dazu ſo ziemlich alles, Klar-
heit, Beſtändigkeit, Einſicht in ſtaatliche Realitäten. Dazu kommt die
fatale Eigenſchaft, daß er ſich beim Reden durch momentane Auf
wallungen hinreißen läßt und dann Direktionsloſigkeiten begeht, wie
etwa kürzlich die Ausfälle gegen die päpſtliche Diplomatie oder gegen
Muſſolinis Regime. Ein politiſcher Agitator kann das, ein Miniſter
nicht.

Die ſerbiſche Regierungskriſe iſt auch für »uns als Deutſche
wichtig. Hauptſächlich, weil die dreiviertel Millionen Deutſcher, die
im Banat in der Batſchka, in Slawonien und im nördlichen Slowenien
anſäſſig ſind, an ihrem Ausgange lebhaft intereſſiert ſind. Sie ſind,
wie die Deutſchen überall, lohale Staatsbürger, aber ſie werden nicht
von allen ihrer Mitbürger als ſolche bewertet. Gerade die radikale
Partei unter Paſchitſch hat ſich unſern deutſchen Stammesbrüdern
gegenüber ſehr mißgünſtig gezeigt, ſie hat ihre Schulen teilweiſe ver
nichtet, hat ihre wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften geſchädigt, indem ſie
ihnen keine Kredite gab, hat die ganze diskretionäre Vollmacht des
Staates gegen ſie ſpielen laſſen und das bedeutet bei der dortigen
Verwaltung natürlich noch weit mehr wie anderswo.

Die Deutſchen haben ſich unter dieſem Drucke vor kurzem ent
ſchloſſen, ihre bisher gewahrte Sonderſtellung im Parlament auf
zugeben und ſind eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem ſerbiſchen Bauern
bund eingegangen. Die Parteien an ſich bleiben ſelbſtändig, ſie
kooperieren nur im Parlament. Das gibt den wenigen deutſchen Ab
geordneten im Parlament einen ſtärkeren Rückhalt und wirkt auch
dahin, daß der ſtändige Vorwurf ſerbenfeindlicher Beſtrebungen nicht
mehr erhoben werden kann, es iſt ein neuer Beweis dafür, wie ge
ſchickt der parlamentariſche Führer der Deutſchen, Dr. Stefan Kraft,
zu operieren verſteht. Die Partei wünſcht, wie alle anderen Parteien
außen den Radikalen, geordnete politiſche Verhältniſſe, die ihr nur
möglich erſcheinen, wenn der alte Paſchitſch von der Bühne abtritt
Man ſcheint an den Präſidenten der Kammer Jovanvwitſch als ſeinen
Nachfolger zu denken, der zwar auch der radikalen Partei, aber ihrem
gemäßigten Flügel angehört.

Man iſt faſt geneigt, von einer tragiſchen Situation zu ſprechen.
Der Schöpfer des großſerbiſchen Staates iſt das ſtärkſte Hemmnis zu
einem Zuſammenwachſen der von ihm geſchaffenen Staatsorganiſation.
Nur gegen ihn kann ſein Werk nunmehr gedeihen und wir möchten
wünſchen, daß es gedeihe. Kommt es doch zu einem neuen Kabinett
Jaſchitſch, ſo wird das nur eines der nun ſchon ziemlich vielen

Zwiſchenſpiele ſein und ſachlich nur eine Verzögerung bedeuten. Aus-
gleich muß auch im Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen
als Parole angeſehen werden.

Zur Mufikgeſchichte alter Merſeburger Meiſter
Zwete Folge Von Hugo Roye.

Johann Joachim Quans
9

Flötenlehrer, Hof- und Leibkomponiſt Friedrichs des Großen.
Joachim Quantz kam in ſeinem 10. Lebensjahre nach Merſeburg,

wurde nach dem Tode ſeiner Eltern von ſeinen hier wohnenden Ver
wandten erzogen und begann in der Merſeburger Stadtpfeiferei im
Jahre 1707 ſeine Muſikerlaufbahn.

Die Stadtpfeifereien der größeren Städte Deutſchlands pflegten
das kunſtmäßige Muſizieren ſchon Ende des I17. Jahrhunderts,
namentlich das Violinſpiel. Auch in Merſeburg war um dieſe Zeit
eine ſolche Stadtpfeiferei. Das Wort Stadtpfeiferer iſt eine alte
Uberlieferung aus dem 18. Jahrhundert. Es ergibt ſich aus der Zu
ſammenſetzung damaliger Jnſtrumentaliſten, welche ſich vorwiegend
der pfeifenden Jnſtrumente, Bockflöte, Schalmeien, Dudelſack uſw.
bedienten. Das Privileg, Trompeter und Pauker zu halten, hatten
bis zum 17. Jahrhundert nur die fürſtlichen Höfe. Die Städte
durften allerdings einen Trompeter, den ſogenannten Hausmann oder
Turmwächter, halten, welcher alle Vorkommniſſe, die außerhalb der
Tore oder in der Stadt geſchahen, zu melden hatte, und der allabetid-
lich ſeinen Choral abblies. Bis zum 13. Jahrhundert waren die
Pfeifer und Fiedler noch herumziehende muſikaliſche Geſellſchaften,
welche die Städte und Dörfer mit Muſik verſorgten Jmmerhin
hatten dieſe ſchon ihre Brüderſchaften, welche im Jahre 1288 ge
gründet wurden. Jhr Oberhaupt war der Pfeiferkönig, ſpäter dann
auch noch der Geigerkönig. Dieſe führten die Oberaufſicht und ſtanden
mit den Behörden in direktem Verkehr. Jm Jahre 1855 fanden ſie
einen hohen Beſchützer in Kaiſer Karl IV., der ſie mit einem Wappen
beſchenkte und eines ihrer Mitglieder zum „Rex omnium histrionum“
König aller Pfeifer ernannte. Von dieſer Zeit an wurden die
feifer ſeßhaft. Alljährlich hielten ſie ihren Pfeifertag in

Rappoldsweiler. Beginnend mit feierlichem Umzug, der
ligröntg an der Spitze, Huldigung vor ihrem Schutzherren, einer
olennen Meſſe, großem Feſteſſen und dreitägigen Beluſtigungen
dach dem Mahle wurde Gericht gehalten. Die Stadtpfeifer hatten

mit den freien Muſikanten ſowie den Trompetern andauernd Zwiſtig
keiten, weil letztere oft die zunftmäßigen Gebräuche und Tarife über
chritten und Konkurrenz machten. Schließlich traten Trompeter,
inkenbläſer und Pauker zu den Stadtpfeifern und es ent

kanden die Stadtkapellen. Der Name Stadtpfeiferei aber
wurde beibehalten. Die früheren Hausmänner waren ſtädtiſche
Beamte, ſie mußten ſpäter ein Examen, auch in der Kom
poſition, ablegen und wurden in den meiſten Städten zum Stadt
muſikus (Stadtmuſikdirektor) erhoben. Die Oberaufſicht übernahmen
die fürſtlichen Höfe, welche aus den Stadtpfeifereien die Beſten zu
ihren Kammerkonzerten und Feſtlichkeiten n Sie ließenauch dieſe auf ihre Koſten bei hervorragenden Künſtlern des Jn- und
Auslandes ausbilden. Der Stadtpfeifer (Director musicae instrumen-
talis) führte in Reſidenzſtädten gleichzeitig den Titel Hofmuſikus.
Ein ſolcher war in Merſeburg der Onkel unſeres Johann Joachim
Quantz. Er hieß Juſtus Quantz (Quantus). Ein anderer Onkel
war hierſelbſt Schneider. Beide hatten den kleinen, am 30. Januar
1697 im Dorfe Oberſchaden geborenen Joachim zu ſich in die Er
iehung und Lehre genommen. Die große Neigung des Knaben zur

uſik überwog alle anderen Jntereſſen. Er zog den Fiedelbogen
der Schere, dem Amboß, dieſes war ſeines Vaters letzter Wunſch,
er war Hufſchmied, ſelbſt dem Studium vor, wozu ihm ſeines Vaters
Schweſter, eines Predigers Frau, behilflich ſein wollte. Joachim
Quantz trat in die Lehre des Stadtmuſikus. Als dieſer ſchon nach
drei Monaten ſtarb, blieb er bei deſſem Nachfolger und Schwieger
ſohn Johann Adam Fleiſchhack. Dieſer war als ein vorzüg
licher Geiger bekannt. ioline wurde denn auch Quantz' Haupt
inſtrument. Dazu kam Oboe und Trompete. Da aber ein kunſt
gerechter Stadtpfeifergeſelle in Deutſchland auf allen Jnſtrumenten
mußte mitmachen können, ſo lernte er auch Zinken, Poſaune, Wald
horn, Flöte a beck, Baßgeige, Cello, Viole de Gambe uſw. uſw.
Erſtere drei Jnſtrümente übte er aber am meiſten. Ein anderer
Verwandter Quantz' war der Merſeburger Stadtorganiſt Johann
Friedrich Kieſewetter, dieſer unterrichtete ihn im Klavier
ſpiel und Kompoſition. Quantz' erſte Kompoſitionsverſuche in Merſe
burg waren Bicinien für Trompeten, Märſche, Menuetten und andere
Tänze. Jn der herzoglichen Hofkapelle hatte er oft Gelegenheit, mit
zuwirken. Dort hörte er fremde Jnſtrumentaliſten und Sänger. Da
durch wurde in ihm der Drang nach höherem Streben und zum Reiſen
geweckt. 1713 als Kunſtpfeifergeſelle freigeſprochen, ging Quantz 1714
auf Wanderſchaft. Sein Wunſch war, Dresden oder Berlin zu er
reichen. Zunächſt kam er bis Radeberg, aber eine dortige großeFeuersbrunſt hieß ihn weiter wandern. Er fand aushilfsweiſe Stel
lung in Pirna. Von hier aus wurde er einige Male beruflich mit
nach Dresden geſchickt. Hatte er in Merſeburg ſchon die Violinſolos
von Biber, Corelli und Telemann geſpielt, ſo lernte er in Pirna die
neuen Violinkonzerte von Vibaldi kennen Sein Aufenthalt dauerte
indeſſen nur drei Monate, und da er nicht angeſtellt werden konnte,
ging er zurück nach Merſeburg, wo er noch 13 Jahr als Geſelle bei
Fleiſchhack blieb. Er wurde nun aber als Soliſt an verſchiedene Höfe
gerufen. 1715 konzertierte er am fürſtlichen Hofe zu Bernburg und
am Merſeburger Hofe Moritz Wilhelms, dem großen Kunſtpfeifer
patron. Dieſer wollte ihn in Dienſte ſtellen und als Hoftrompeter
ausbilden laſſen. Allein Trompete liebte Quantz nicht ſonderlich,
er folgte lieber dem Antrage des Stadtmuſikus Heine in Dresden.
1716 wanderte er dorthin, an das Ziel ſeiner Wünſche Hier konnte
er viel Gutes hören und ſich vervollkommnen. Der Dresdener Hof
war das Eldorado der Muſiker und Komponiſten Gelegentlich des
großen Reformationsfeſtkonzertes hatte Quantz eine konzertierende
Tromveterpartie ſo herrlich geblaſen, daß er abermals zum Hoff
trompeter aufgedungen werden ſollte. Er liug das Anerbieten
wieder ab, wurde aber als Obois bei Neugründung der königlich pol
niſchen Kapelle angeſtellt. Mit dieſer ging er oft nach Warſchau in
Begleitung des Königs Als Oboiſt wollte es ihm nicht aglücken, die
erſte Stelle zu bekommen deshalb ergriff er die Querflöte, die er
immerhin ſchon fleißig weiter geübt hatte. Ein nicht ſehr ſtrebſamer
Flötiſt trat ihm die erſte Stelle ab. Nun erfaßte er mit Eifer die
Gelegenheit, bei dem berühmten Flötiſten der kurfürſtlichen Hof
kavelle, Pierre Gabriel Buffardin, Unterricht zu nehmen.

Johann Georg Piſendel wurde ſein Lehrer in Kompoſition.
Quanßt ſchrieb hier ſeine erſten Flötenſtücke. 1723 wurde er mit den
beiden Grauns zu den Krönungsfeierlichkeiten Kaiſer Karls VI. nach
Prag geſchickt, wo ſich ſämtliche berühmten Virtuoſen Europas vereinigten. Die Geſ ſicht ſoll ein ähnliches Beiſpiel nicht aufzuweiſen
haben, wo ſo viele große Meiſter, irgendeiner Kunſt zu gleicher Zeit
verſammelt waren. Auf ſeiner Rückreiſe beſuchte er Wien und die
dortigen Meiſter ne und Fux, aus deſſen Werken er Nutzen
og. Seine Ausbildung war hiermit aber noch nicht abgeſchloſſen.
Rach Dresden zurückgekehrt, erhielt er Urlaub und reiſte mit dem
Grafen von Lagnaſco ſpolniſcher Geſandter am römiſchen Hofe) nach
Rom. Er hatte in deſſem Hauſe frei Logis und Tiſch. Jn Rom lief
Quantz von einem Konzert ins andere. Das Neueſte und Merk
würdigſte, was er zuerſt kennen lernte, war der von Vivaldi ein
geſührte, ſogenannte lom bardiſche Geſchmack Quantz ver
pollſtändigte fein Wiſſen und Können beim Großmeiſter Francesco
Gaſparin i. Derſelbe entließ ihn nach 6 Monaten mit Lob.
Solos, Duette, Trios und Konzerte waren ſeine Kompoſitionsarbeiten.
Tres ging er nach Neapel zu Aleſſandro Scarlatti. Dieſem
wurde er durch den Deutſchen Johann Adolf Haſſe vorgeſtellt welcher
bei Scarlatti ſtudierte. 1726 ſuchte er Vivaldi. in Venedig auf, reiſte
ſchließlich nach Florenz, dann über Genf und Lyon nach Paris. JnHaris kam er auf den Einfall, eine zweite Klappe an der Flöte an
zubringen, die es ermöglichte, die engharmoniſchen Töne Dis und Es
rein zu blaſen. 1727 reiſte er nach London, wo h Friedrich
Händel die Oper dirigierte und er den berühmten Flötiſten Wiede-
mann kennen lernte. Händel hätte Quantz gerne behalten, allein
ſeinem Könige und Kurfürſten glaubte er es ſchuldig zu ſein, an ſeine
Rückkehr zu denken. Am 1. Juni 1727 reiſte er von England ab
und kam am 23. Juli in Dresden an. Nun galt es, den Vorrat ge
ſammelter Eindrücke zu verwerten. Sein aufmerkſam prüfender
Sinn, der alles Neue leicht erfaßte und auf ſeinen Wert hin abwog,
hatte dieſen und jenen Geſchmack anzuwenden verſucht. Seine Über
zeugung aber, daß das Original der Kopie vorzuziehen iſt, hieß ihn
auf ſich ſelbſt beſinnen und ſich einen perſönlichen, eigenen a
zu bilden. Er arbeitete jetzt mit mehr Abwägung und daher ſchwerer
als je zuvor. Wiederum war es Pifendel, deſſen Umgang ihmſehr zuſtatten kam. 1728 wurde Quantz in die königlich kurfürſtlich
Ken Hofkapelle eingeſtellt und blieb endgültig bei ſeiner Flöte.

n demſelben Jahre e er im Gefolge des Königs Friedrich
Auguſt J. mit nach Berlin, woſelbſt er einige Monate verbleiben
mußte. Nachdem er ſich einige Male vor der Königin von Preußen
hatte hören laſſen, wurden ihm ihre Dienſte mit 800 Taler Gehalt
angeboten ſin Dresden hatte er nur 406 Taler). Sein König willigte
nicht ein, gab aber die Erlaubnis, ſo oft nach Berlin, Reinsberg,
Ruppin zu reiſen, als man ihn dort verlangte. Dies eſchah alle
Jahre zweimal, weil der damalige Kronprinz ſich entſchloſſen ger
Flöte ſpielen zu lernen, und Quantz ihn unterrichten ſoſte. Auch der
Markgraf von Bayreuth wurde Quantz' Schüler 1734 er er ſeine
erſten 6 Sonaten für Flöte und Baß, in Kupfer geſtochen, heraus.
1739 z er an, ſelbſt Flöten zu drechſeln und abzuſtimmen, die er
alle ſehr gut bezahlt bekam. 1741, nach der Thronbeſteigung
Friedrichs des Großen, wurden ihm abermals die Dienſte, und zwar
unter äußerſt vorteilhaften Bedingungen, angeboten. Diesmal nahm
er ſie an. Er erhielt 2000 Taler Jahresgehalt auf Lebenszeit, außer
dem beſondere Belohnung für ſeine Kompoſitionen, 100 Dukaten für
r gelieferte Flöte und die Freiheit, nicht im Orcheſter, ſondern nur
ei der Kammermuſik zu ſpielen, und von niemand als nur von des

Königs Befehl abhängig zu ſein. 1752 ließ er ſein bedeutendſtes
Werk „Verfuch einer Anweiſung, die Flöte traverſiere zu ſpielen“,
drucken. Dasſelbe iſt die wichtigſte Quelle t die Kenntniſſe der
Muſikübung und Muſikauffaſſung im 18. Jahrhundert. Es wurdein England, Holland und Frankreich gedrugt, und viel verbreitet. Jn
Deutſchland iſt es neuerdings wieder herausgegeben und verdient in
der Faſſung von Profeſſor Schering weiteſte Verbreitung. Quantz
erfand in dieſem Jahre auch den Aus und Einſchiebkopf der Flöte,
der eine Einſtimmung derſelben bis einen halben Ton höher oder
tiefer ermöglicht. Als Komponiſt war er erſtaunlich produktiv. 300
Flötenkonzerte?“, 200 andere Stücke, Sonaten, Trios, Quartette für
Flöte, einen Bande Choralmelodien zu Gellertſchen Oden hat er
ſchrieben, dazu zahlreiche Übungen für Friedrich den Großen, die
dieſer zu ſeinem täglichen Studium bedurfte. Uber ſeine Bedeutung
als Virtuoſe waren alle in Anerkennung einig. Marburg ſagt im„Kritiſchen Muſikus“ über ihn: „Was ſoll h von einem ſich nur
ſelber ähnlichen und durch die ſchmeichelnden Töne ſeiner Flöte die
froſtigſten Sinne unvermerkt überſchleichenden Quantz ſagen Er
bildete berühmte Flötiſten aus. 30 Jahre verlebte Quantz in den
behaglichſten und angenehmſten Verhältniſſen. Von ſeinem König
hochgeſchätt, der ihn in allen Muſtkangelegenheiten zu Rate zog. Bei
den allabendlichen Muſikunterhaltungen war Quantz nur als Leiter
oder Zuhörer anweſend, um deſſen Beifall ſich der König bemühte
über die Zahl der Muſikauführungen bei Friedrich dem Großen be
kommen wir einen UÜberblick durch einen Brief, den Friedrichs des
Großen Hofcembaliſt. Philipp Emanuel Bach (zweiter Sohn J. S.
Bachs), an feinen Freund Benda in ſeinen letzten Lebensjahren
ſchrieb „Glücklich ſchätze ich mich, wenigſtens 10000 Flötenkonzerte
Sr. Majeſtät akkompagniert zu haben. Von Statur war Quantz
ein großer ſtarker Mann. Burney beſchreibt ihn: Er ſcheint, be
ſeinen breiten Schultern und gigantiſchen Gliedmaßen, ein wahrer
Sohn des Herkules zu ſeyn. Am 12. Juli 1778 iſt Quantz geſtorben.
Sein König erwies ihm die Ehre, ein Denkmal auf ſeinem Grabe
errichten zu laſſen. Johann Jogchim Ouantz war ein echter deutſcher
Meiſter, welcher allgemeinerer Beachtung wert wäre, beſonders von
den Merſeburgern, in deren Mauern er ſeine Kindheit, Lehr und
Geſellenzeit verlebte.

Er beſteht darin, daß von zwei gleichen Noten die erſte um die
Hälfte verkürzt wird und der zweiten ein Punkt zugefügt iſt. Dieſer
Geſchmack hat ſich bis heute erhalten. Früher galt eine Kompoſition
nichts, wenn ſie dieſen Geſchmack nicht hatte

Ein Flötenkonzert in GDur mit Quintettbegleitung kommt im
nächſten Kammermuſikabend mit Werken alter Merſeburger Meiſter
zur Aufführung.

D

Berliner Karuſſell
Unverſehens verſchlägt einen journaliſtiſche Pflicht in das Jnferno

am Alexanderplatz, das Archiv der Galgenſtricke, in das Berliner
Krimingalmuſeum, das der hingebende Eifer der Berliner Kriminal
polizei ſeit mehr als 30 Jahren aus allerkleinſten Anfängen zu einer
einzigartigen Sammlung ausgebaut hat, die für den werdenden Kri
minalbeamten, für den Pſychopathologen, aber auch für den Arzt und
Sozialhygieniker ein unſchätzbares Studienmaterial darſtellt.

Die Sammlungen umfaſſen ſämtliche Gebiete der Kriminagliſtik.
An erſter Stelle und den breiteſten Raum einnehmend ſteht natürlich
die Kategorie des Kapitalverbrechens: des Mordes in allen ſeinen
furchtbaren Abarten. Man tut einen Blick in die Werfſtatt des
„Mordſpezialiſten“, deſſen Kunſt die von den Verbrechern geſchändeten
und zerſtückelten Leichen, die zertrümmerten und enthäuteten Schädel
rekonſtruiert, ihnen die menſchliche Geſtalt wiedergibt und ſo oft genug
den einzigen Anhalt zur Aufnahme der Spur des Verbrechers liefert
„Leichentoilette nennt der Kriminaliſt dieſe grauenvolle aber not
wendige Tätigkeit, deren Reſultate nur, wie ſie hier in Spiritus und
e konſerviert ausgeſtellt ſind, anzuſehen ein mit Mannhaftig
eit gewappnetes Herz erfordern. Sammlungen von Beweismgterial,

nach den einzelnen Fällen zuſammengeſtellt, geben einen leiſen Begriff
davon, welche Unſumme von Scharfſinn, Kombinationsgabe und Er
fahrung die eben das Kriminalmuſeum vermitteln ſoll dazu
gehört, dieſe Taten aufzuhellen

Es bedeutet eine wahre Erleichterung, aus dieſem Jnferno in die
nächſte Abteilung. ſchwerer Einbruch zu gelangen. Und beinghe ver
ſöhnend, ſelbſt von dem alten bewährten Kommiſſar der die Führung
hat, mit Schmunzeln erzählt, klingt die nene von einer Strick
leiter, die hier unter tauſend anderen Einbrechergeräten hängt und
die das berüchtigte Einbrecherbruderpagr Strauß dazu benutzt hat, ſich
an dieſem einzig gegebenen Orte, dem Muſeum ſelbſt, mit dem neueſten
und beſten Einbruchsmaterial zu verſehen. Man begreift angeſichts
der Unmenge von teilweiſe verteufelt ſinnreich ausgedachten Apparaten
und Geräten, daß das Polizeipräſidium dieſes Muſeum nicht dem
allgemeinen Beſuche frei gibt. Es gäbe Leute, die hier allzuviel lernen
könnten. Aber auch der nichtkriminale Laie kann hier allerlei lernen
So zum Beiſpiel, daß man einem wirklich tüchtigen Einbrecher kaum
einen beſſeren Gefallen tun kann, als das „einzig ſichere Mittel
egen die Anwendung von Nach'hlüſſeln zu gebrauchen das Stecken
aſſen des Türſchlüſſels von innen. Die Brüder von der Zunft haben

v

längſt Werkzeuge konſtruiert, mit Hilfe deren ſie den innen ſteckenden
Schlüſſel von außen faſſen und ſo aufſchließen können.

Die Region der leichteren Gaunereien birgt tauſenderlei Doku
mente zünftigen Erfindungsgeiſtes und laienhafter Vertrauensſeligkeit.
Es mag ſelten jemand an dieſen Schaukäſten vorübergehen, den nicht,
vor allem in der „Abteilung Nepp“, irgend etwas an eine von ihm
et begangene Dummheit erinnert. Auch hier gibt es wieder Dinge,

enen man wohl oder übel bewundernd gegenüberſteht und deren Ur
rer man innerlich eine kleine Referenz zu machen nicht umhin kann.

as gilt ſelbſtverſtändlich in erſter Linie für den hier in wächſerner
Pracht und Lebensgröße aufgeſtellten Hauptmann von Köpenick aber
auch für ſeinen Kollegen aus dem Reiche der ſchönen Künſte, der es
fertiggebracht hat, bibliophile Unika, wie die berühmten „Lutherbibeln“
mit fabelhafter Sorgfalt und täuſchender Echtheit nachzumachen und
von ihnen eine große Menge abgeſetzt hat. Eine dieſer Bibeln t
in einem der Schaukäſten und man muß ſchon ein ſehr kundiger Bi
liophile ſein, um zu erkennen daß es ſich hier um eine Fälſchung
handelt. An der Abteilung für Sexualpathologie geht man zuletzt
raſch vorüber, beklommenen Herzens und mit dumpfem Schädel. Die
Atmoſphäre, die in dieſen Räumen herrſcht, paßt ſchlecht zu dem
Frühling, aus dem man kam und in den man nach dieſe Stunde
der Nähe menſchlicher Laſter und Verkommenheiten doppelt dankbar
wieder hinausgeht.

e

Während Jolly, der Hungerrekordmann, in der großen Sechs-
tagehalle am Kaiſerdamm mit Prämien um ſich i (und ſich
dabei den Vorwurf machen laſſen muß, er hätte während ſeiner
Hungerkur die Berliner betrogen und Glas gefreſſen) tritt im Kaſino
ſagl der neuen Autohalle Herr Alfredo Fernando zu einem anders
artigen Weltrekord an. Er will während des Sechstagerennens den
beſtehenden Weltrekord im Dauertanz von 126 Stunden auf 130
Stunde bringen. Der „Reichsverband für Tanzſport“ nimmt dieſe
Angelegenheit furchtbar ernſt. Er hat dafür ein ausführliches zwölf
Punkte umfaſſendes Reglement aufgeſtellt, deſſen weſentlicher Grund
ſatz beſagt, daß „der Aufſichtsbehörde jederzeit Gelegenheit gegeben
werden muß, den Angriff von allen Seiten unbehindert beobachten
zu können Den Angriff auf den Weltrekord nämlich eine ſehr
ernſihafte Sache, wie man ſieht. Herr Alfredo Fernando darf nur

nehmen kann. Abgeſehen von den Pauſen muß er ſich ohne jede
Unterbrechung in einer der Muſik angepaßten Rhythmik bewegen,
Die e der Tänze ſowohl wie die Auswahl der Partnerinnen
ſteht der ngeklagten nein, ſoll heißen dem Angreifer auf den
Weltrekord frei, doch iſt ihm jegliche Unterhaltung mit ſeinen Part-
nerinnen auf das ſtrengſte unterſagt. Tas Publikum wird äch
nicht zu beklagen haben. Der Reichsverband verſichert. daß nicht nur
die Anzahl der durchtanzten Stunden, ſondern auch die der zurück
gelegten Kilometer ſtündlich den Zuſchauern bekanntgegeben werden
und daß über das Ganze ein genaues Protokoll aufgenommen werden
wird. Wozu doch ein Reichsverband heutzutage gut ſein kann!

Welterneuerung
Von Novalis.

Entſiegelt ward das Geheimnis himmliſche Geiſter hoben den
uralten Stein vom dunkeln Grabe. Engel ſaßen bei dem
Schlummernden aus ſeinen Träumen zartgebildet erwacht in
neuer Götterlichkeit erſtieg er die Höhe der neugeborenen Welt
begrub mit eigener Hand den alten Leichnam in die verlaſſene Höhle,
und legte mit allmächtiger Hand den Stein, den keine Macht erhebt,
darauf.

Noch weinen deine Lieben Tränen der Freude, Tränen der
Rührung und des unendlichen Dankes an deinem Grabe ſehen dich
noch immer, freudig erſchreckt, auferſtehen und ſich mit dir; ſehen
dich weinen mit ſüßer Jnbrunſt an der Mutter ſeligem Buſen, ernſt
mit den Freunden wandeln, Worte ſagen, wie vom Baum des Lebens
gebrochen; ſehen dich eilen mit voller Sehnſucht in des Vaters Arm
bringend die junge Menſchheit und der goldenen Zukunft unverſtes

lichen Becher.
Gehoben iſt der Stein
Die Menſchheit iſt erſtanden
Wir alle bleiben dein

nach Ablauf von je drei Stunden eine Pauſe von 10 Minuten ein
legen, während derer er ſich maſſieren laſſen und Erfriſchungen zu ſich Und fühlen keine Banden.
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ſie bis zu eniem gewiſſen Grade als ungerechtfertigt zurückgewieſen

Dndu

Die BörſenWoche
Uneinheitliche Kursbewegung. Eine lebhafte Nachfrage für

Spezialwerte. Befürchtungen hinſichtlich der Entwicklung am
Geldmarkt

Es war zu erwarten, daß nach den ſtarken Kursſteigerungen der
Vorwoche in den letzten acht Tagen ſtärkere Kursabſchläge eintreten
würden. Tat S neigten auch am Dienstag und r allge
mein die Kurſe nach unten. Gegen Ende der Woche ſetzte ſich jedoch
erneut eine Befeſtigung durch, ſo daß im großen und e die an
fänglichen Kurseinbußen wieder aufgeholt wurden. ie ungünſtige
Stimmung, die zeitweilig an der Börſe vorherrſchte, baſierte haupt
ächlich auf Befürchtungen, die man hinſichtlich der zukünftigen Ge
taltung am Geldmarkt hegte. Trotzdem nämlich nach der Über-
windung des Quartalsultimo die Geldſätze ſtark nach unten neigten
und das Geldangebot außerordentlich groß blieb, erwartete man in
der nächſten Zukunft eine Verſteifung der Geldmarktlage, die keinen
vorübergehenden Charakter tragen dürfte. Seit einiger Zeit iſt der
g Geldmarkt durch die immer häufiger werdenden Stadt und

rovinzialanleihen bekanntlich in Anſpruch genommen worden, Außer
dem beſteht die Möglichkeit, daß die Reichsbahn, die Poſt und viel
leicht auch das Reich die jetzige Situation am Geldmarkt ausnutzen
werden, um ſich am heimiſchen Markt verhältnismäßig billig Geld
zu beſchaffen. Die Reichsbank ſoll bereits wegen der ſtärkeren Geld

S wieder r material hereingenommen haben, ſo daß effek
tiv die Möglichkeit ſehr nahe liegt, daß die erwartete weitere Her
le ung des Reichsbankdiskonts nicht eintreten wird. Die hohen
s r des Auslandes haben alſo bewirkt, daß die heimiſche
Induſtrie und auch die öffentlichen Jnſtitute es bereits heute für
günſtiger halten, den Kapitalbedarf im Jnlande anſtatt im Auslande
u decken. Die günſtige Entwicklung, die der deutſche Geldmarkt bis
er d e hat, ſcheint durch dieſe unerwartete Erſcheinung leider

ernſtlich bedroht. Wie ſtark der heimiſche Kapitalbedarf bereits am
eimiſchen Geldmarkt geworden iſt, beweiſt der Sachverhalt, daß die
erauskommenden n Wegen 8prozentiger Goldpfandbriefe bei einem
usgabekurs von 98

meiſt überzeichnet ſind.
Zu der am Schluß der Woche eintretenden Befeſtigung trug

weſentlich die Verlängerung des deutſchfranzöſiſchen Handels
proviſoriums um 3 Monate bei. Der franzöſiſche Frank lag zwar
eitweiſe etwas ſchwächer, jedoch neigte man an der Börſe zu der
Inſicht, daß die Annahme der Steuergeſetze im franzöſiſchen Senat

ein weiteres Abgleiten des Frankkurſes verhindern würde, ſo daß
ernſtliche Beſorgniſſe hinſichtlich eines franzöſiſchen Warendumpings

die deutſche Jnduſtrie und den deutſchen Handel nicht beſtehen.

rozent reißend abgenommen werden und zu

u den teilweiſen Kurserhöhungen trugen auch die Berichte der Vis-
onto- Geſellſchaft und der Dresdner Bank bei. Eine große Beachtung

e der Hinweis des Finanzminiſters Dr. Reinhold, daß nach ſeiner
einung der Tiefpunkt der Wirtſchaftskriſe überwunden ſei. Hohe

Dividendenſchätzungen bei einzelnen Automobilgeſellſchaften, z. B. bei
der N. A. G., hoben die Umſaßtztätigkeit ebenfalls

Die Beſtätigung der Nachricht, daß zwiſchen den Vereinigten
Stahlwerken und einer holländiſchen Gruppe Finanzverhandlungen
wecks Erlangung eines Kredits von 60 Millionen Gulden ſchweben,imnlierte insbeſondere die Stimmung am Montan-Aktienmarkt.

Hier konnten verſchiedene Motkanpapiere weſentliche Kurserhöhungen
aufweiſen.

Bei einer objektiven Betrachtung der Verhältniſſe in der Wirt
n ſcheinen die Sorgen der Spekulation eigentlich etwas über
trieben. Vor allen Dingen, inſofern zukünftige wahrſcheinliche Ge
fahren zum Anlaß genommen werden, um einen Druck auf das Kurs-
nibeau auszuüben. Für den Fall, daß wirklich eine leichte Verſteifung
am Geldmarkt eintreten würde, wäre das immerhin n
mit einer Beſſerun der Wirtſchaftslage, denn die Kapitalien, diee von der Fnduſtrie verlangt werden, ſetzten ſich zweifellos in der

auptſache aus Mitteln zuſammen, welche für die Aufrechterhaltung
und den Ausbau der Unternehmungen benötigt werden. Wenn alſo
Anfang der Woche Baiſſebeſtrebungen zu erkennen waren, ſo müſſen

werden.

Das Geldangebot vergrößert ſich von
Tag zu Tag

Die Neuemiſſionen von Staats und Stadtanleihen ſowie von
induſtriellen Obligationen, die während der letzten Wochen t

funden und in ihrer Geſamtheit einen anſehnlichen Betrag erlangtben, ſind am Börſengeldmarkt bis jetzt Paris vorübergegangen.

as Geldangebot vergrößert e von Tag zu Tag, und die Zinsſätze
gehen ununterbrochen zurück, ohne daß ein irgendwie nennenswerter
Geldbedarf hervortritt. Man darf wohl annehmen, daß zur Ver
a der Geldnachfrage auch die Ausdehnung des Termin
handels beigetragen hat. Der r für Tagesgeld ermäßigte ſich
auf 4 bis 538 Prozent, Abſchlüſſe erſter Firmen untereinander er
olgten auch zu 328 und 3 Prozent. Monatsgeld wurde, ohne daß
mſätze zu verzeichnen waren, zu 58 bis 6 Prozent genannt. Der

Privatdiskont notierte bei ſtarkem Materialmangel für beide Sichten
unverändert 5 Prozent. Von einer ine die vielfach er
wartet war, wurde zum Wochenſchluß Abſtand genommen. Jm Frei
verkehr waren Diskonten unter dem offiziellen Satz geſucht. t

Zeichnungsbeginn für die zweite Jnlandsanleihe des Giro
verbandes. Unker Führung der Preußiſchen Staatsbank und der
Deutſchen Girozentrale legt, wie wir bereits ankündigten, das
Preußenkonſortium in der Zeit vom 12. bis 17. April 40 Millionen
Mark Zprozentige Deutſche Kommunal-Goldanleihe von 1926 zur
öffentlichen Zeichnung auf. Die Verzinſung iſt, wie bei der (erſten)

20. April ſtattfindenden Generalverſammlung nach ausreichenden Ab

Fa.

ſtrie Handel Wirtſchaft.

Deutſchen KommunalGoldanleihe von 1925, auf nominell 8 Prozent
feſtgeſeht worden. Für die Sicherheit dieſer kommunalen Einheits-
anlei Nrrt der Deutſche Sparkaſſen und Giroverband ſowie ſeine
Bankanſtalt, die Deutſche Girozentrale Deutſche Kommunalbank
und ſämtliche ihm angeſchloſſenen deutſchen kommunalen Girover
bände (Girozentralenſ und die angeſchloſſenen Landesbanken mit
ihrem geſamten Vermögen. Da für die Verbindlichkeiten der Giro
verbände und Landesbanken die angeſchloſſenen Kommunen bzw.
Provinzen mit ihrem Vermögen und ihrer Steuerkraft haften, und
außerdem die darlehnsnehmenden Kommunalverbände noch eine be
ſondere Haftung übernehmen, kann die Sicherheit der kommunalen
Goldanleihe als erſtklaſſig bezeichnet werden. Der Zeichnungspreis
beträgt 95 Prozent vom Nennwert ten Stückzinſen vom I. April
1926 bis zum Zahlungstage unter zug der Kapitalertragsſteuer.
Die Stückelung (10 000, 5000, 2000, 1000, 500 und 200 RM. macht
auch den Hleinkapitaliſten die Anſchaffung dieſes Anlagepapiers
möglich.

Das t Kreditabkommen. Wie wir erfahren,wird. die amtliche Bekanntmachung, welche den geſamten Kre
ditierungsplan in materieller und organiſatoriſcher Hinſicht darlegt,
Mitte nächſter Woche veröffentlicht werden. Sachlich bleibt es, wie
wir hören, bei der Ubernahme der Ausfallbürgſchaft durch
Reich und Länder. Ein amtlicher Eingriff in die er
frage, bei der zwiſchen den deutſchen Banken und den Ruſſen eine
Einigung über die Proviſionsbemeſſung noch nicht erzielt wurde, iſt
nicht beabſichtigt.

Erwerbsgeſellſchaften
Die J. G. Farbeninduſtrie in England. Zu der in engliſchen

eitungen verbreiteten Meldung, wonach die Jntereſſengemeinſchaft
Farbeninduſtrie ihre Verkaufsorganiſation erweitert habe, erfährt
die „K. Z.“ von der Zentralverwaltung, daß beabſichtigt ſei, eine
neue Geſellſchaft mit dem Jie in Mancheſter ein
tragen zu laſſen, die die bisherigen engliſchen Verkaufsorgani-
[akionen in ſich vereint. Die weitere Meldung, daß die
Fabrikation von Erzeugniſſen der r et in England ſelbſtdurch dieſe Geſellſchaft aufgenommen werde, wird dem Korre

ſpondenten als unzutreffend bezeichnet.
Jntereſſengemeinſchaft Farbeninduſtrie. Erweiterung der Ver

kaufsorganiſation. Zu den Meldungen engliſcher Blätter, wonach die
Jntereſſengemeinſchaft e Verkaufsorganiſation erweitert ne eng ie „Kölniſche Zeitung“ von der Zentralver
waltung, daß beabſichtigt t eine neue Geſellſchaft mit dem Sitz in
Mancheſter eintragen zu laſſen, die die bisherigen engliſchen Verkaufs
organiſationen der einzelnen Fuſionsgeſellſchaften der Farbeninduſtrie
in ſich vereinigt.

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gaswerke A.G. in Apolda. Der
letzte Kurs der Aktien, datiert vom 29. März, war 79 Prozent. Seit
dem konnte ein Kurs nicht feſtgeſtellt werden, weil Abgaben fehlten.
Am Sonnabend gelang es, zu 8438 Prozent wieder eine Notiz zu
ſtandezubringen. Wie verlautet, ſind die Ausſichten der Geſellſchaft
die für 1924/25 6 Prozent Dividende auf die Stammaktien verkeilte,
zufriedenſtellend.

Thüringer Gasgeſellſchaft. Die Geſellſchaft ſchlägt der am

ſchreibungen und Zuweiſung von 300 000 M. zum geſetzlichen Reſerve
fonds wiederum die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent vor.

Knorr-Bremſe A.G. in Berlin. Die See h erzielte nach
Abſchreibungen von 1,74 Millionen Reichsmark (1,91) einen Rein
gewinn von 5,60 Millionen Reichsmark (5,59), aus dem wieder
10 Prozent Dividende auf 50 Millionen Reichsmark Kapital
verteilt werden. Infolge der Wirtſchaftskriſis ſei eine Stockung der
inländiſchen Aufträge eingetreten, namentlich bei der Reichsbahn.

Keine Dividende bei Eiſen-Matthes A.G. in Magdeburg. Die
Geſellſchaft ſchließt für das Geſchäftsfahr 1925 mit einem kleinen
Gewinn ab. Eine Dividende kommt nicht zur Verteilung. Der Ge
ſchäftsgang wird als befriedigend bezeichnet.

Bitterfelder LouiſenGrube Kohlenwerk und Ziegelei A.-G. in
Zſcherndorf, Kreis Bitterfeld. Das Geſchäftsjahr 1925 weiſt einen Be
ttiebsüberſchuß von 197 t RM. auf, wovon 131 298 RM. zu Ab
ſchreibungen Verwendung finden und 6 Prozent Dividende auf das
nicht zuſammengelegte Kapital verteilt werden ſollen.

Konkurs der Bank Hölzel, Wehnert Co. in Leipzig. Wie aus
den amtlichen r e des Amtsgerichts Leipzig hervorgeht,
iſt über das Vermögen der Firma das Konkursverfahren eröffnet
worden. Konkursverwalter iſt Bankier Tobias Schleß, Leipzig.

Dividenden
Deutſche Kabelwerke A.G. ätzung) wieder 6 Prozent.
Alſenſche PortlandZementfabrik Hamburg. 16 Prozent lim

Vorjahre 11 Prozent).
Feldmühle, Jori und Zellſtoffwerke A.G. 10 Prozent.
Baumwollſpinneref Erlaängen: 9 Prozent (i. V. 8 Prozent.
Eoncordig Spinnerei und Weberei in Bunzlau: 8 Prozent

(i. V. 12 Prozent).
AngloContinentale Guanowerke A.G. 0 Prozent.

Konkursnachrichten
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin; Prft. Prüfungs

termin; OffA. S Offener Arreſt mit n nen GlV. Gläubigerverſammlung;
VerglT. S Vergleichstermin: GAufſ. Geſchäftsaufſicht.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk.
Gotha: Fa, Stein Söhne, Af. 17. 4, Prft. 27. 4. Eiſenach

Buchbinder Wilhelm Müller, Kreuzburg, GAufſ. angeordnet.
Apolda. Wirker Karl Zanger, Af. 28. Prft. 4. 5. Pößneck:

Oskar Schnelle, GAufſ. angeordnet. Rudolſtadt: Holzhdl.

Alfred Tiſchendorf, Zeutſch, GAufſ. angeordnet; Kfm. Otto Kröckel,
Af. 17. 4., Prft. 27. 4. Suhl: Fa! Fr. W. Zieglarsky, GAufſ.
angeordnet. Frankenhauſen, Kyffh.. Kfm. Rudolf Kühne, Eſper-
tedt, Af. 26. 4, Prft. 1. 5. Saalfeld: Geſchäftsinhaberin Gertrud
hiele, Af. 28. 4., Prft. 1. 5.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.
Wittenberg: Kfm. Otto Lindemann, KleinWittenberg, Af. 8. 5,

Prft. 25. 5. Deſſau: Buchdruckereibeſitzer Auguſt Hahmann, GAufſ.
angeordnet. Erfurt: Maurermſtr. Franz Kruſe, Af. 24. 4., Prſt.
30. 4.; Fa. Johannisfelder Hütte Arno Loos, Kfm. Arno Loos,
Af. 24. 4, Prſft. 30. 4. Naumburg: Bäckermſtr. Curt Gleitsmann,
Bad Köſen, Af. 17. 4., Prft. 28. 4.; Kerzenfabrik Naumburg, G. m.
b. H. Af. 81. 5 Prft. 16. 6.

Heviſen, Börſen, Märtte

Amtliche Deviſenkurſe.
(Jn Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr

12. 4. 10. 4. 12. 4. 10. 4.
Buen Aires 1 Peſo 1.672 1.673 Jugoſlavien 100 Din. 7.385) 7.395
apan 1 en 1.946 1.941 Kopenhagen 100 K. 110.03 1089.90
onſtantinop. Ut Pfd. 2.066 2.057 Liſſabon 100 Escud 21.3251 21.32London 1 Pfd. Sterl. 20.399 20.386 Oslo 100 Kr. 80.21 90. o8

Newyork 1 Dollar 4. 195 4.195 Paris 100 Franken 14.35 14.415
Rio de Jan. 1 Milr. 0.580 o.591 Schweiz 100 Franken 80.95] 80.92
Amſterdam 100 G. 168.39 163.36 Sofia 100 Leva 3.6351 3.045
Athen 100 Drachm. 5.52 5.54 Spanien 100 Peſ. 59.361 59.26
Brüſſel 100 Franken 15.891 15.98 Stockholm 100 Kr. 112.45 112.43Danzig 100 Hulden 20.901 80.68 Budapeſt 10 T. Kr. b.s7 5 868
elſingfors 100 f. M. 10.552 10.552 Wien 100 Schilling 59.165 59.175
talien 100 Lire

Berliner Börſenbericht vom 12. April.
Kaufaufträge des Privatpublikums und die Geldflüſſigkeit be

wirkten auf den Hauptſpekulationsgebieten eine Erhöhung der erſten
Kurſe. Es herrſchte aber von vornherein Unſicherheit und auf die
Zeitungsmeldung von den Widerſtänden gegen das Freigabegeſetz in
Amerika trat auf den Märkten der Montanpapiere, chemiſchen Werte
und Elektrizitätsaktien eine entſchiedene Abwärtsbewegung ein. Be
ſonders wurden Werte des Montantruſts in Mitleidenſchaft
gezogen. So verloren gegen den Anfangskurs Gelſenkirchen über
4 Prozent, DeutſchLuxemburger und Phönix über 3 Prozent. Farben
induſtrie gaben von vornherein infolge eines größeren Verkaufsauf
trages 2 bis 3 Prozent nach. Hannoverſche Waggon büßten 458 Pro
zent, Gothaer Waggon 2 Prozent ein. Erhebliche Rückgänge erfuhren
auch Schiffahrtsaktien, ſo Hanſa 5 Prozent, Norddeutſcher
Lloyd 524 Prozent, Kosmos 42 Prozent, Vereinigte Elbe-Schiffahrts
ziemlich 5 Prozent niedriger auf die Dividendenloſigkeit und den un
günſtigen Geſchäftsbericht. Bankaktien hatten unregelmäßige
Kursbildung.

Auch gewiſſe Spezialwerte erwieſen ſich ziemlich wider
ſtandsfähig, ſo vor allem Krauß mit einer Beſſerung um 4 Prozent,
auch Adlerwerke, Augsburg-Nürnberger Maſchinen feſt. Deutſche
Anleihen neigten zur Schwäche, auch wertbeſtändige Anleihen,
ſowie landſchaftliche und Goldhypotheken- als auch Roggenpfandbriefe
konnten ihren Kursſtand nicht durchweg behaupten. Vorkriegs
hypothekenpfandbriefe gaben um 10 bis 20 Pf. nach. Die Zins
fätze wurden für Täglich Geld mit 4 bis 6, für Monatsgeld mit
534 bis 7 Prozent genannt.

Leipziger Börſe vom 10. April.
Der ſcharfe Kursrückgang des Vortages dauerte an der Börſe zum

Wochenſchluß nicht fort. Vielmehr konnte ſich, da auf dem er
mäßigten Niveau hier und da zu Rückkäufen geſchritten wurde, eine
leichte Erholung durchſetzen.

Berimer Produttenmarkt vom 12. April 1926
(RNotieruncen Reichsmark.

Für 1000 Kilo 5 Speiſeerbien
Weizen, märk. 280 285 Futtererbſen 22.00Roggen märk 17218 Peluſchken 21.50 23.90
Sommergerſte 185 205 Ackerbohnen 22.50 238. 50
Winter und Futiergerſe 158 172 Wicken 27.90 80.00
Haſer, märk. 191 201 Blaue Lupinen 11.75-12.75Mais loßo Berlin Gelbe Lupinen 14.00 14.50

t c Seradello 29.00 32.00Für 100 Kilo alt 1890Weizenmehl 36.50 39.00 Rapékuchen 14.80--15.00
Roggenmehl. 25.2 27.25 Lein kuchen 19.10-- 19.60
Weizenkleie 11.00 Trockenſchnitzel 9.70 10.00Roggenkleie 11.25 11.50 Soja-Schrot 19.80 20.09
Raps, 1000 kg LorſmelaſſeLeinſaat, 1000 kg. Kartoffeſflochen 16.20 16.50
BVitztoria- Erbſen 28.00 36.00 Riben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. April.
Auftrieb. 503 Rinder (davon 90 Ochſen, 165 Bullen, 44 Kalben,

204 Kühe), 624 Kälber, 550 Schafe, 2092 Schweine, zuſammen 8769
Tiere. Preiſe: Ochſen 1. Kl. 52—54, 2. 48—51, 3. 44—47, 4. 42 bis
46, 5. 35-41; Bullen I. Kl. 52-54, 2. 46—51, 3. 40-45; Kühe 1. Kl.
50 62, 2. 45- 49, 3. 82 44, 4 25 31; Färſen 1. Kl. 52 54, 2. 45--51;
Kälber 1.- Kl. 2. 75--77, 3. 63--74, 4. 50-62, 5. 44-49; Schafe

Kl. 2. 58- 60, 8. 54557, 4. 45 53; Schweine Kl. 78, 77
bis 78, 3. 76--77, 4. 75--76, 5. 74-75, 6. 73--75, 7. 65 72. Ge
ſchäftsgang: Rinder gut, Kälber n Schafe gut, Schweine ſehr
langſam. Überſtand: 6 Kühe, 150 Schweine

e r

Börſen vom 10 April 1926. Kearsgettel. Reichsbantdiskont 7

Mitgeteilt von der Commerz n h Patz. el
und PrivatBank s 9 Dt. Zucerwertanl. 1260 12.40

z 52 Elektr. zw. Mitteld. 3.40 3.50Berlin örſe 5 NeckarGoldanl. 78. 179.00
10 Prov. Sachſ. Id.
Gold Pfandbr. 100. 100. 30An ar u So hie s.36 6.40Stal. April April Sachſ. Goldt.-Ant e

Deutſche Anleihen. 6 Zuckerkredit Gold 83.501 84.40
O Goldanl kl. Stücke

v. 85 Doll. 1
Awiſſ arm Artien

Dt. Doll. Schatzanwſg. n Amerika attes 15 D. Heichsſch. anſa Jampf. nK 28 (für 1 Million) Rorddeutſcher Lloyd 40 152.75 150.755 Dt. Reichsanleihe Verein. Elbeſchiff. 40 58.261 58.
(Kriegsanleihe)

D.

z dio. Dank Aktien.3 do. Berliner Handelsgeſ. 100 182.80 151.Sparprämienanleihe Braunſchweiger Bank 20 90. 90.
4 Preuß. Conſols Commerz U. Priv.B. 60 114.501 114.e e ee De e Ban 134.à Sächſ. Prov. Anl. Hiskonto Komm. Ant. 40 132 130 50
en e Bankvereinn e and- Feipziger Cred, Anſt. 20 102.78 103.25
e eel v Anilin Wir ner Bankverein 6.29 6.36

Donnersm. Obl. v. 19 Je Wilom. Brauerei Aklien.
55 Engelh. Br. Obl. p. 22 Engelhardt Brauerei 300 123. 123.

u S Farben ber ver er tnv. ebeckBrauere 102.44682 Ilſe Bergb. O. v. 19 Tucher Brauerei a

Kahla Porzellan
Kali Aſchersleben
Kattowitz Bergbau

Kirchner Co.
Koeblmann Stärke
Köln Rottweiler

JnduſtrieAktien.
Aachener Spinnerei
A. E. G.

Ammendorfer Papier
Augs.Nürnb. Maſch.
Baroper Walzwerk

Bazar Genußſcheine Lahmeyer Co.Sehr er Wolle Leonhard Braunkohle
J. P. Bember
J. Berger Tiefbau WansfeldMaſchin. Buckau

Oberſchleſ. Eiſenb. Bed.
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau
Phönix Braunkohle
B. Polack
Rhein Elektrizität
Rombach. Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sachſenwerke
Salzdetfurth Kali
Sarotti Schokolade

Bergmann Elektr.
Berliner Holzkompt.
Bln. Maſch. Schwartzt.
Beton und Monierbau
Bochumer Guß
Braunkohle u. Brikett
Charlottenburg. Waſſer

Heyden
Chem. Gelſenkirchen
Conti. Kautſchuk
Daimler Motoren
Deſſauer Gas
Dt. Atl. regeDyckerhoff Widm.
Dynam. Robel Schering chem.Eiſenbg. Cattun SchulzEtzold Kießling SiegenSolinger GußSiemens Halske

Riebeck Mont.
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gas
Lrachenb. Zucker
Union chem. Prod.
Ver. Glanz, Elbe
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegelin Hübner
Werſnh. Kammgarn
Werſch. Weißenfelſer
Wrede Mälzerei

G. Farbeninduſtrie
roebeln Zucker
elſenk. Bergwerk

Genthiner Zucker

G. f. el. Untern.
Glauz. Zucker
Görlitzer Waggon
Gothaer Waggon
Harp. Bergwerk
Hetzer Weimar

e Liſt

irſch Kupfer
oizmann, Philipp

debrand Mühlen

58 er Maſchinen

Iſe Bergbau wickauer Maſchinen 20 48. 458.

Freiverkehr. n Steiner 125. 127.alle Kali 300 115. 118. Peninger Maſch. Fabr 49. 42.
ali Krügerhall 30 102. 101. Pittler Werkzeug 125. 125.pi Rauchwaren Walter 65. 64.Diamond ſhares 20.751 20.60 Reinſtrom Pilz 26. 26.Nationalfilm 29. 29. Riquet Co. 106107.Ufa 150 55. 64. Schubert Salzer 138. 137.Becker Stahl Sondermann StierBrown Boveri 68. 68. Steingut Colditz 107.50 108.

Chem. Zeitz 15.251 15.50 Textiloſe Claviez 7.5601 7.90S so 94. 87. Thüringer Gas 79. 79.75urſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker 80. 738.90
Sichel 4. 4. Ullersdorfer WerkeStralauer Glas 200 110. 403. Wotanwerke 44.501 43.Zeitzer chem. Fabriken 14.601 14. 50

Bezugsrechte: Zittauer Mechan. Web. 67. 67.
Leipziger Börſe
JnduſtrieAktien. Freiverkehr.

Altenburger Landkraft 80. 78. Apparatebau Weimar
Buſch Waggon 47. A45. Bauchwitz Pſcherer
Chromo W 80. 680. Buſch Waggon Genüſſe 4.501 4.50Eröllwitzer Papier Dähn, MaxDermatoid Werke 46. 43. Eitner, HansFörſter Co. 26.251 27.90 Herbig, RauchfußGroß Kunſtanſtalt 43. A48. Kammgarn Silbecſtr. 32. 37.-
alle Zimmermann 24. 26.- Leutke Piano 2.90 3.75alle Pfännerſchaft 75. 75. Norddt. Genußſch. 500
alle Zucker 77.50 77.50) dto. 1000 281. 187.Hartm. Sächſ. Maſch. 45. 44.25) Poege Eloktr. 64. 68.

Ludw. 37. 37.50) Reform Motoren 5. 68.128
iſtner, Carl 24. 27. Richter F. A., Steingorbisd. Lucker baukaſten 26.101 27.ne ühle 37.251 38. SamſoniaLandkraftw. Leipztg 34.501 34. Seidel Naumann 50. 51.Leipzg. Buch Fritzſche 64.- 63. Thür. Zucker Walſchled. 38.501 38. 36

Lindner, Gottfr. 39.501 40. Wollhaar Hainichen 3 31
Naumann Brauerei 100. 101.Nordt. Wollk. u. K. 103. 104. Bezugsrechtet
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Der Kampf um das „Blaue BVand“
Sportfreunde Halle nach Verlängerung 522 geſchlagen. Eine glänzende Leiſtung des Saalegaumeiſters

Der Sportgedanke marſchiert. Das iſt die große und erfreu
liche Erkenntnis, die man aus dem geſtrigen Großkampf in Halle
gewonnen hat. Was vor 15 Jahren noch niemand erträumt hätte,
iſt Wirklichkeit geworden. Der Sport iſt Volksſache. Nur
ſchwer vermag man ſich der Zeiten zu erinnern, da wir als Gym-
naſiaſten am Sonnabend nachmittag den Fußball aus ſeinem Ver
ſteck hervorholten und auf entlegenen Platze, weit außerhalb der
Stadtgrenze, verborgen vor den Augen der Profeſſoren, die ſolchen„Unfug“ Urnachſichts ahndeten, dem Fußballſpiel huldigten. Auch

jene Zeiten ſind vorüber, da Turnen und Sport zu treiben für
einen Makel auf dem Schilde der Vornehmheit gehalten wurde. Heute
iſt es anders geworden, der Körper des Menſchen gilt wieder
etwas und der Sporttreibende braucht ſich der Übung ſeiner Kräfte
nicht mehr zu ſchämen. Jn allen Schichten des Volkes hat die Er
kenntnis Fuß gefaßt, daß Leibesübung Lebensnotwendigkeit iſt und
daß es edel iſt, im Wettkampf ſeine Kräfte miteinander zu meſſen.
Wenn auch viele unliebſamen Begleiterſcheinungen, die ſich häufig
mit dieſem Wettkampf verbinden, immer wieder der Kritik unter
zogen werden müſſen, da ſie den Sport ſchädigen, ſo muß der Kern
des Sportgedankens, die Jugend unſeres Volkes zu freien und ge
ſunden Menſchen zu machen, doch bei jeder großen Veranſtaltung
wieder gebührend hervorgehoben werden.

Der geſtrige Fußballkampf in der Vorſchlußrunde um die Mittel
deutſche Fußballmeiſterſchaft war für Halle und ſeine Umgebung ein
Ereignis. Der 11. April 1926 wird in den Annalen des Saalegaues
eine beſondere Achtung beanſpruchen, denn der Kampf ſeines Meiſters
gegen beſte deutſche Klaſſe war eine Leiſtung, ein Erfolg, dem ſich
auch der äußere Rahmen des Spieles würdig anpaßte. Auf 8 Uhr
war der Beginn des Kampfes feſtgeſetzt. Schon kurz nach 1 Uhr
beginnt der Anmarſch der Maſſen. Die Züge bringen ſtarken Zu
ſtrom vom Lande und aus den Provinzſtädten. Merſeburg ſtellt ein
nicht unbeträchtliches Kontingent. Straßenbahnen folgen Wagen an
Wagen, voll beſetzt. Um 2 Uhr iſt das Kampfoval ſchon faſt gefüllt.
Der Sonderzug aus Dresden hat 800 Anhänger der DSC. zur Saale
ſtadt gebracht, ausgerüſtet mit rot-ſchwarzen Fähnchen, die jedoch in
dem Meer der weißgelben Farben, welche die Halliſche Elf vertreten,
untergehen. Jmmer ſtärker wird der Anſturm der Maſſen. Aber
der Organiſationsapparat des VfL. Halle 96 arbeitet ohne Störung
und bewältigt ſpielend die Unterbringung der Mengen. Bald iſt kein
leerer Platz mehr zu finden. 8000 bis 9000 Zuſchauer umſäumen
den Raſenplatz. Jn firſchem, ſaftigem Grün liegt die Kampfſtätte da.
Ein leichter Wind weht darüber. Ab und zu blickt die Sonne fragend
durch welßgraue Wolken. 2.45 Uhr zeigt die Uhr. Der Zuſtrom der
Zuſchauer ebbt ab. Die Spannung wächſt. Wer wird der Sieger
ſein? 5 Minuten vor 3 Uhr betreten die Mannſchaften das Feld,
zuerſt Dresden, begrüßt von der Menge, dann die Sportfreundeelf
mit großer Begeiſterung empfangen. Jmmer höher ſteigt die Span
nung, immer brennender wird die Frage: Wie wird die Halliſche
Elf ch ſchlagen wird ſie der ſtarken Dresdener Mannſchaft nicht
allzu ſchnell unterliegen Dann ertönt der Anpfiff und die Mann

ſchaften ſtellen ſich zum Kampf. r Th.
Es gehört tieferes Schürfen in dem Kapitel von Urſache und

Wirkung dazu, um den e Geſchehniſſen auf dem Zoo Sport
platz die rechte Deutung zu geben. Bekannt iſt, daß im Fußballſport
vft die ſicherſten Rechnungen letzten Endes ſich „als ohne den Wirt
gemacht evweiſen. Geſtern ſchien es, als ſollte dieſe Binſenweisheit
allen Propheten zum Trotz zum ſoundſovielten Male Wiedergeburt
feiern. Dresden kam nur mit Mühe und Not über die normale
Spielzeit hinweg; viel fehlte ſo hätte des Sportklubs jüngſter
Ruhm geſtern in Halle ſeinen Glanz eingebüßt.

Nach der norddeutſchen Oſterverherrlichung wäre das mehr als
bitter geweſen. Nun, der Kelch ging noch einmal vorüber

Wer aber hätte dieſe Leiſtung von geſtern den Sportfreunden
zugetraut Jn ihrer Glanzzeit ſchon eher, aber jetzt, nach d des

und Bangens! Keiner von all den Tauſenden hat di en
pielverlauf erwartet, keiner jemals geglaubt, daß ausgerechnet die

Leute vom Waſſerturm dem gegenwärtig populärſten, weit ſtärkſten
mitteldeutſchen Gegner in regulärer Spielzeit würden in völliger
Ebenbürtigkeit die Stirn bieten können. Das 22 iſt ein unge
ſchmeicheltes Unentſchieden, ein gerechtes Anerkenntnis für gleich
wertige Arbeit. Daß dieſe Arbeit im Genre von der des Kontraä
henten abwich, ſpielt hierbei die ſekundäre Rolle.

Ein etwas peinlicherer Schiedsrichter als Machemehl, Erfurt,
der gegen Elfmeterentſcheidungen, ſelbſt wenn ſie regelrecht verwirkt
m eine augenfällige „Antipathie“ zu beſitzen ſcheint, und des Sport
lubs Hoffnungen auf die „Mitteldeutſche“ wären hoffnungslos ver
nichtet geweſen.

Machemehls großzügige Auffaſſung rettete Dresden.
vor d Schickſal, das beſiegelt ſchien, als Lüſſel, der Linksaußen
der Hallenſer, 5 Minuten vor Schluß der regulären Zeit bei einem
ausſichtsreichen Durchbru mehr als unſanft von der Dresdener
Verteidigung in höchſter edrängnis über die Torlinie geſchleu
dert wurde.

Dresdens Sportklub kämpfte geſtern in Halle um den bisher
größten Einſatz. Er wird noch lange an dieſe Stunden peinigender,
nagender Schickſalsungewißheit denken.

Die Dresdener Mannſchaft hat zum Teil enttäuſcht. Nicht, weil
g etwa nicht wirklich gut geweſen wäre, nein aber man hatte die

rwartungen nach allem Vorhergegangenen und nach den richtig
aufgebauſchten Bericht der Dresdener Preſſe ins Ungemeſſene r
eſchvaubt. Hatte vergeſſen, daß alles Können Grenzen hat, daß es
underte Beiſpiele von analogen Fällen gibt, in denen hochklaſſige
Mannſchaften an Jmponderabilien ſcheiterten

de Der SaalegauFußballſport aber ſtrahlt ſeit geſtern heller
nun je!

Dresden ſpielt den typiſch füddeutſchen Fußball, flache, vationelle
Kombination unter größtmöglicher Kräfteerſparnis. Nichts iſt ohne
Überlegung. Dabei vergeſſen die Drsdener Stürmer das Schießen
nicht, wenn es auch geſtern manchmal den Anſchein hätte, als wollten
Dir be die Untugend der Uberkombination des Südens kopieren.

ß ſie Tore zu machen ren a ſie in der erſten Ver
längerung, als ſie in 10 Minuten Ecke dreimal überwanden.
Köhler, die Hauptattraktion der Gäſte, wurde ſcharf unter die Lupe
genommen. Der Jnternationale iſt ein Kämpfer ſonder Furcht und

Gründe ihn beſtimmen; er gibt Abſtoß!

Tadel. Sein Spiel iſt ganz unauffällig, und es bedarf ſchon des
Auges des Kenners, um den hohen Grad der Güte ſeiner Arbeit zu
erfaſſen. Was wir über ihn in unſerer Vorſchau ſagten, trifft voll
und ganz zu. Was Köhler aber vor allem auszeichnet, das iſt ſeine
vorbildliche Fairnis und ſeine abſolute Schweigſamkeit, die ihn vor
teilhaft über den ewig räſonierenden Kalb ſtellt. Eine Jdealfigur
für internationale Repräſentation! Gedlich, der zweite Jnternatio
nale der Elf, iſt ein Raſſeſpieler.

Und die Sportfreundel!? Sie enttäuſchten nach der an
en Seite. Hüteten ſich wohlweislich vor Hi undlieben dadurch bei beſter Spiellaune. Die leidenſchaftliche Anteil-
nahme des Publikums bei jedem ihrer Angriffe, ſtärkten ihnen
moraliſch gewaltig das Rückgrat. Eine Klaſſe für ſich war
O. Böhme als linker Verteidiger. Er war einfach übevall, wo
Not an Manne war, und überall bedeutete ſein ſchneidiges Da
zwiſchenfahren Rettung. Daß gerade er es ſein mußte, der durch ein
Eigentor den entſcheidenden Anſtoß zum Siege der Dresdener gab,
war der dramatiſche Höhepunkt des Kampfes, kann aber Böhmes
phänomenale Leiſtung nicht um einen Deut ſchmälern. Auch ſein
Nebenmann Simon gab ſein Beſtes, während Ecke im Tor da-
gegen die reine Don Quichotte-Figur machte. Ohne jede Jnitiative,
kemperamentlos ſtand er dem Feinde gegenüber. Mit einem Kagemann oder Naumann im Tor, hätte Hell das geſtrige Spiel kaum
verloren. Die Läuferreihe Halles erwies ſich beſſer, als ihr Ruf;
Eppe machte Köhler gegenüber durchaus keine ſchlechte Figur. Daß
er ſpäter abfiel, war bei der Zermürbüngstaktik Dresdens nur natür
lich. Jm Sturm war Richter die treibende Kraft und auch der
Beſte. Auch Gebrüder Böhme gefielen, doch wurde der rechte

S ws viel zuwenig ausgenutzt. Statt ſich dieſer ſchärfſten
Waffe zu bedienen, überlaſtete man die linke Seite, ſo daß dieſe
h immer mehr ausfiel, Winter konnte einfach nicht mehr
und Lüſſel war allein zu ſchwach. Dieſe falſche Taktik war eine der
Urſachen der ſpäteren Niederlage. Aber mit einem Elan kämpfte
die Mannſchaft, daß es eine Freude war. Dadurch zerriß ſie ſtets
rechtzeitig die Maſchen des Dresdener Kombinationsnetzes und ent
ſchlüpfte jeder Umklammerung. Nie wurde das Spiel infolgedeſſen einſeitig;, nie wußte man, wer der Sieger ſein würde,

bis in der Verlängerung das Verhängnis hereinbrach. Und auchdann noch ließ r Halle die Handlung keinen Augenblick vorſchreiben.

Die letzte Viertelſtunde brachte noch manche Gefahr für Dresdens
Deckung, aber die beſten Kräſte waren dahin.

Das Spiel ſetzt mit ſcharfem Angriff der Sportfreunde ein, und
ſchon hat Dresdens Tormann den erſten Schuß zu halten. Dann iſt
Dresden vorn, Gedlich ſchiebt zum freiſtehenden Adler, der im Ge
fühl abſoluter Sicherheit verſchießt. Herzog klärt durch weite Schläge
kritiſche Lagen. Jetzt iſt Halle durch, Böhme ſetzt zum Schuß an,
abſeits! Die 12. Minute bringt Dresden die erſte Ecke, ſie geht aber
zu weit. Der Schiedsrichter überſieht u Gewaltparaden wiederholt. Dresden trägt die erſte ſcharfe
Note ins Spiel (Es iſt tief bedauerlich, daß der Berichterſtatterdes en bemüht iſt, den Spieß umzudrehen und die
Leiſtungen des Saalegaumeiſters durch den Vorwurf unfairen
Spiels herabzuſetzen.) Blendende Chancen läßt Schrempel aus,
u fegt der Ball am Pfoſten vorbei. Zwei Ecken für Dresden

ringen nichts ein Halle rückt etwas auf. ieder nimmt Herzogden Ausreter Böhme unfair an; Machemehl ſieht's nicht! Wenig

ſtens pfeift er nicht. Jn der 32. Minute geht Böhme rechtsaußen
mit Vorlage Winters ab. Das Publikum brüllt, aber der Schußht aus. Aber r ſitzt Dresden wieder vor dem anderen Tor, wo

cke aber noch durch Fußabwehr retten kann. Wieder iſt Böhme
durch, Herzog kann diesmal nicht ſchnell genug mit, doch die Latte
aſſiſtiert Godörkiewicz.

Beifall dröhnt über den Platz, als die Mannſchaften zum zweiten
Gang antreten Er verläuft ähnlich wie der erſte, nur daß jetzt Tore
fallen. Kaum hat das Spiel wieder begonnen, da raſt es orkanartig
über den Platz: Tor! Lüſſel war der Torſchütze nach Kombinations
figur Winter H. Böhme, O. Böhme, der, ſtark bedrängt, flach nach
links a Halle ſtrafft ſich, der Erfolg ſpannt die Körper noch
einmal aufs höchſte an. Dresden erzielt Minute ſpäter den tot
ſicheren Ausgleich. Noch ſind keine 10 Minuten vergangen, da ſchiebt
Winter an den zögernden Verteidigern vorbei zum zweiten Tore ein.
Der Ball war ſchwach, aber plaziert. Das iſt den Dresdenern zuviel des „Guten“ Schrempel verſucht einen Sologang, und ſchon

heißt's 2 1. Dresdens Anhang ſchwenkt aufmunternd ſchwarzerote
Fahnen. Jetzt wirds heiß im SportfreundeStrafraum. Berhold
verſchießt die ſicherſte Torchance des Tages einen Meter vor Ecke
freiſtehend. Eine Bombe Böhmers fängt Godörkewicz ſicher. Gleich
iſt der Ball wieder auf der anderen Seite und Adler ſetzt aus dem
Hinterhalt einen Prachtſchuß in die Maſchen. Und der Wage Züng
lein ſchwankt. Wer wird Sieger? Da wird Lüſſel unfair gelegt.
Alles rechnet mit 11 Meter. Aber ob der Schiedsrichter vermeiden
will, das Spiel durch dieſen Strafſtoß zu entſcheiden, oder ob andere

Das Publikum proteſtiert,
vergeblich Dresden erzwingt. noch mehrere Ecken, greift noch einmal
ſtürmiſch an, um einer Verlängerung zu entgehen, aber ſchon pfeift
Machemehl ab.

a hat bis hierher den großen Gegner die Stange gehalten,
eiſpielloſer Erfolg!

Dann aber naht das Verhängnis Unverdient kam dieſer harte
Schlag. Mit aller Kraft hatten die Veilchen den Kampf wieder auf
genommen. Da fegt eine Flanke Schrempels zentimeterdicht vor dem
Tore vorbei, Böhme berührt den Ball und Dresden hat die
Führung. Und doch entſchied erſt das vierte Tor, als Ecke ſeinen
Poſten verlaſſen hatte, den ſpannenden, ewig wechſelnden Kampf Ged
lich war der Torſchütze vom fünften Erfolge. Damit war die Span
nung gelöſt. Dresdens Sieg ſtand nicht mehr in Frage.

Der Sieger war der Beſſere in techniſcher wie e Hinſicht.
Er hatte Phaſen, in denen nur zu deutlich die hohe Klaſſe ſeiner
Spielkultur zum Ausdruck kam. Jm Abſpiel war Dresden präziſer,
der dert dirigierte. Wir ſehen nach wie vor in ihr Mittel
deutſchlands kommenden Meiſter

Machemehl, Erfurt, als Schiedsrichter konnte nicht über

zeugen. Er ſah zuviel nicht. B.
Fortung Leipzig gegen Oberlind 9:1
Den Sportklub Oberlind, der ſich mit viel Glück bis in die Vor

ſchlußrunde durchgeſpielt hatte, ereilte geſtern ſein Geſchick. Obwohl
er mit Anſpannung aller Kräfte kämpfte und unentmutigt ſeine Anriffe vortrug, mußte ex ſich infolge ſchlechter Schußleiſtüngen ſeiner

türmerreihe den techniſch und taktiſch überlegenen Leipzigern beugen
und die recht hohe Niederlage von 9: 1 auf ſich nehmen. Bei Halbzeit

ein

Fortung Leipzig SC. Dresden
am 25. April

Rühle, Merſeburg, Schiedsrichter.
Das Endſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft zwiſchen dem

Dresduer SC, und dem Sportv. Fortuna Leipzig findet am 25. April
in Dresden ſtatt. Als Schiedsrichter iſt der bekannte, ſich vieler
Sympathien erfreuende ausgezeichnete Merſeburger Unparteiiſche
Fritz Rühle (99) beſtellt worden. Der Platz für das Treffen iſt
noch unbeſtimmt.

Jn Chemnit ſtehen ſich im Endſpiel der Runde der Zweiten
Preußen Chemnitz und SC. Erfurt gegenüber.

Bayern- München Süddeutſcher Meiſter
Vor 25 000 e gelang es nach zähem und erbittertem

Kampfe geſtern in München den BayernMünchen, die Spiel
vereinigung Fürth mit 4-3 (0 0) zu ſchlagen. Jn der 28. Minute
nach Seitenwechſel iſt der Stand des Kampfes 3:2 für Fürth. Trotz
dem der rechte Verteidger von Bayern infolge Verletzung ausſcheiden
muß, gelingt es dem energievollen Sturm, durch zwei weitere Treffer
den Kampf für ſich zu entſcheiden.

Die Runde der Zweiten
Preußen Chemnitz und SC. Erfurt in der Schlußrunde.

Jn der Runde der Zweiten ſiegte Preußen Chemnitz über
Olympia- Germania 2:1, ein Ergebnis, das allgemein unerwartet
kommt. Die Leipziger lieferten eines der ſchlechteſten Spiele, das ſiejemals vorgeführt Haben, Die beſſere Kombination der Chemnitzer

entſchied das Treffen. Halbzeit 1:0 für Preußen.
Jn Erfurt blieb nach gleichwertigem Spiel der S. C. Erfurt

über den Magdeburger Tabellenzweiten Kricket-Viktorig mit 8:1
Sieger. Erfurt zeigte die abgerundetere Leiſtung. (Halbzeit 1: 1.)

Sportverein 99 Fortung Magdeburg
0 6 (0 3)

Pfingſten Revanchekampf in Merſeburg
Dieſe in der Höhe zweifellos überraſchende Niederlage, die die

er geſtern vom Mittelelbegaumeiſter in Magdeburg hinnehmen
mußten, könnte die Vermutung aufkommen laſſen, daß zwiſchen den
geſtrigen Leiſtungen beider Gegner faſt ein Klaſſenunterſchied be
ſtanden hätte. Um ſo viel ſchlechter, wie es die Tordifferenz aus
drückt, war jedoch die reichlich ſchwache Elf, die der Sport
verein auf die Reiſe g. hatte es fehlten Mai, Büttner,
Schönig, Dr. Teutloff, Dr. Wuttke und Bertſche keinesfalls, viel
mehr verſtand ſie es, den Kampf vom Anfang vis zum
Ende jederzeit offen durchzuführen. Nur unglaublichſtes Pech
vor dem Tore des Gegners und einige kraſſe Fehler der eigenen
Hintermannſchaft ließen die in ihrer Höhe unverdiente Schlappe ent
ſtehen. Ein Unterſchied von höchſtens 2 Toren hätte allenfalls dem
Spielverlaufe entſprochen und die geſchloſſene Geſamtleiſtung des
Platzbeſitzers in richtiger Weiſe zum Ausdruck gebracht. Die 99er-Elfhatte trotz des Erſatzes éigentlich bis auf den etwas vexſagenden

Müller keinen auffallend ſchwachen Punkt aufzuweiſen. Jn Heitkamp
und Brödel, deren Leiſtungen widerholt den Beifall der wehrtauſend
köpfigen Zuſchauermenge hervorrieſen, hatte ſie ſogar die techniſchbeſten Leute auf dem Plage Auch Rummel zeigte im Tor wieder
des öfteren prächtiges Können. Leider unterliefen ihm bei einigen
nicht gerade ſchweren Bällen Fehler, die Tore koſteten. Der Sturm,
der durch die Einſtellung der Erſatzleute völlig hatte umgruppiert
werden müſſen, arbeitete, nachdem er ſich zuſammengefunden hatte,
meiſt recht verſtändnisvoll und hatte in beiden Halbzeiten eine ganReihe von Erſolgsgelegenheiten, von denen es ihm allerdings c
gelang, bei dem glänzenden Torwächter der Magdeburger eine ein
zige gauszunutzen.

Daß das jederzeit flott und fair durchgeführte Spiel die zahl
reichen Zuſchauer voll befriedigte, zeigte der Beifall, mit dem die
Erſchienenen die guten Leiſtungen beider Mannſchaſten quittierten.
Die von den Hieſigen den Magdeburgern ſofort nach Spielende über
brachte Hexausforderung zu einem Revanchekampf in Merſeburg
wurde von Fortung angenommen und Pfingſten als Austragungs-
termin feſtgeſetzt, ſo daß den Hieſigen Gelegenheit gegeben iſt, das
diesmalige ungünſtige Ergebnis einer Korrektur zu unterziehen

99 IV unkerlag in einem Geſellſchaftsſpiel gegen VfL. IV 1:499 Jugend kam Kampflos zu zwei Punkten, da Favorit Jugend
nicht antrat.

99 Knaben gewannen ihr letztes Verbandsſpiel gegen VfL. Lauch
ſtädt Knäben in ganz überlegener Manier mit 10:0.

SpV. 99 J Schwarz-Weiß J 1 0
Die Wiederholung des vor acht Tagen ſtattgefundenen Spieles der

beiden Mannſchaften, die geſtern in Halle auf dem Spielplatz der Peißnitz
vor ſich ging, ſah die Hieſigen als Sieger. Gleich zu Beginn entwickelte ſich
ein äußerſt flinkes und ſpannendes Spiel. Jn den erſten Minuten war
SchwarzWeiß überlegen. Dann wurde das Treffen offen. Bis zur Halb
zeit verlief das Spiel torlos. Nach Seitenwechſel änderte ſich das Bild.
Jetzt drängte 99 den Gegner in ſeine Spielhälfte zurück, wurde aber in
ſeinen Schüſſen auf das Tor vom Unglück verfolgt. Doch gelang es ihm
ſchließlich, das einzige ſiegbringende Tor zu erzielen. Beide Mann
ſchaften zeigten ein angenehmes, äußerſt faires Spiel.

Deutſche Turnerſchaft

TuSpWV. Neu-Röſſen J. Merſeburg
4:4 (3 3)

Zum erſtenmal ſtanden ſich geſtern die erſten beiden Mannſchaften
beider Vereine in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Trotzdem die
Mannſchaft der Röſſener mit zwei Erſatzleuten antreten mußte, gelang
es ihr, dieſes günſtige Reſultat zu erzielen. Gleich nach Beginn konnte
der T.u. Sp. V. mit 2:0 in Führung gehen, A. T. V. glich dann aus, und mit
3:3 ging es in die Pauſe. Jn der zweiten Halbzeit entſpann ſich ein
ſcharfer Kampf um den Sieg, wobei es T.u. Sp. V. gelingt, die Führung
an ſich zu reißen. Erſt durch ein Mißgeſchick des ſonſt guten Torwartes
ſtellt A. T. V. den Ausgleich her. Dank der vorzüglichen Leitung des
Schiedsrichters Methner vom M. T.V. Merſeburg verfehlte das Spiel
ſeinen Werbezweck nicht. Vorher ſpielten die zweiten Mannſchaften
beider Vereine. Röſſen ſpielte nur mit 9 Mann und mußte, nachdem das
Spiel kurz vor Schluß unentſchiedn ſtand, dem körperlich überlegenen
Gegner den Sieg mit 4:3 überlaſſen.
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Merſeburger Körreſpondent. Montug, den 12. April 1926.

Für die uaus auslässlich unserer

silbernen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ehrungen
dan ken wir hiermit her liehst.

Paul Kops und Frau
Berta geb. Böttcher.

Merseburg, den 12. April 1926.
Rathaus

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme bei dem ſchweren, ſchmerzlichen

lieben, unvergeßlichen
Mannes, unſeres guten Vaters, des Land

Otto Stenzel
ſprechen wir hiermit im Namen aller Hinter

bliebenen unſeren innigſten Dank aus.
Dank Herrn Paſtor Krauſe, Herrn Kantor
Nothnagel und der Schuljugend, dem Turn
verein Dölkau und ſeiner Geſangsab-
teilung, dem Geſellſchaftsverein Konkordia,
dem Landwirtſchaftlichen Verein Dölkau
und Umgegend, dem Gemeindekirchenrat

Verluſt meines

wirtes

und Vertretung, der Gemeindevertretung
und allen denen, die ihm das letzte Geleit
gaben.

Ww Anna Stenzel
und Angehörige.

Zweimen, den 11. April 1926.

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Montag 8 Uhr:
Oscar Straus.

Dienstag 8 Uhr: Marietta.
Mittwoch 8 Uhr: Der MazurkaOberſt.

von Albert Lortzing.
Donnertag 8 Uhr: Beatrice und Benedikt.

Ein Walzertraum. Operette von

Operette von Walter Kollo.
Komiſche Oper

Komiſche
Oper von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni Schicci
von G. Puccini.

Freitag 7 Uhr: Boris Godunoff Muſikaliſches Volks
drama von M. P. Muſſorgskij.

Sonnabend 8 Uhr: Der einſame Weg. Schauſpiel von
Arthur Schnitzler.

Sonntag 8 Uhr: Marielta. Operette aon Walter Kollo.
Montag 8 Uhr: 8. Städt. Sinfonie Konzert.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vurgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
zehmen. fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt

Zum 15. April ſchönes u.

er liertesZim m er von jung. werk
tätiger Dame geſucht. Bett
wäſche muß geſtellt werde ghe
Angebote unt. Nr. 6 an d
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Für die Aufmerkſam-
keiten anläßlich unſerer
Silberhochzeit ſagen
wir hierdurch allen herz
lichen Dank.

Bernh. Fichter und Frau

geb. Pauliſch.

O Neumark, d. 9. 4. 26.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Urſula,

T. des Oberſteuerſekretärs
Behling.

Stadt. Getraut: Der
Telegraphenarbeit. A. Acker
mann mit Frau F. geb.
Litſchke. Beerdigt: Der
Gaſtwirt Vollrath die Ww.
Ritter.

Altenburg. Getauft:
Barthold, S. des Landes
baurats Ohlendorf; Rudolf,
S. d. Werkmeiſters Fiedler;
Chriſta, T. des Mechanikers
Warnicke; Chriſtel, T. des
Eiſenbahnſekret. Lotzmann.

Beerdigt: Der Sohn
des Werkmeiſters Fiedler.

Neumarkt. Getraut:
Der Schuhmacher H. Scharf
mit Frau A. geb. Lorenz.
Beerdigt: Die Arbeiterin

Abgeſchloſſene J

möhlierte, größere

Wohnung
zu vermieten. Angeb. unt.

J h n d. b
So Ferner
an Beamten od. Kaufmann
u vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Dosess
2 Schaufenſter, in Markt
nähe, zu vermieten. Angeb.

u. a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

brober hell Iaverraun

auch als Werkſtatt, m. Tor
einfahrt, ſofort zu vermieten.

Kurt Schmidt,
Am Reumarktstor 2.

Parterrezimmer
zum Büro geeignet, zu wieten
geſucht. Ang. m. Preis u.
m an die Geſchäftsſt.

Geldſchrank
Zuerfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Gymnaſialbücher

kect heuer Pindervagen

zu verkaufen.
Clobieauer S t 32, II.

an enKahlungserl

Abteilung Polſtermöbel.

zu ver
kaufen.

(Sexta bis O Schul
ranzen, Kinderſtuhl zu
verkaufen

Weiße Mauer 17, I.
1 Paar größere

läxferechwene

erna 40.zu e
Flegenlammer

von 14 Tagen bis 5 Wochen
alt, kauft jede Woche. Nachricht W. M übicke

Zöſchen b. die

niedrig vgeden, noch u

Jahr reichlich blühend, in
edelſten Prachtſorten mit
Namen 3 Stück 50 Pf.Mandelbäumchen An
Jede Beſtellung d. die Poſt

liefere frei Haus.

alle a. S

J Zuahlreiche Aner
kennungsſchreiben u. Nach
beſtellungen

Gebr., guterhalt.

Pro n o
zu kaufen geſucht.
mit Preisangabe unt. Nr. 7

t. d. Bl.

Ter

vrchWeißenſeiſer Straße 2

Herren Kasse
Liebenauer Straße 12.

von zahlungsfähigem Käufer
Angeb.

Eichtſpiel-Palaſt „Gonne Anton Thenter

Wir verlängern bis Do

Wiis vit in vinn
nnerstag:

Die Kanonen des
Hierzu: W Vollſtändig neues Beiprogramm.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Humors.

Dienstag bis Donnne

Ein Drama in 8 Akten nach einer wahren

rstag
Der große Ortent-Film mit
Harrzz Diedke.

Die Löchter der Wüſte.
Begebenheit.

Der Film der großen Aufmachung. I
F. Außerdem gutes Beiprogramm, De g

Freitfeng,

Kostllme:
Japanische, orientalische und

sUdliche Länder oder
Balltoilette

h e W e n t Einige Waſchen

ürrens HoTEI,
dem TS., 23. um 39. Apprif 7926, b S fur abends

EINE NACHI-IN IAPAN
Wertwolle japanische Bhrenpreise durch Abstimmung der Bäste

Baſleitung: WIIHELM MATZANTKE
Jazzband- Kapelle Naumann

d

Eintritt 4. 50 M.
inschlies lich steuer)

Tischbestellung
Tel. 9

e 3

Zwangsverſteigerung.

Dienstag, den 13. April d. J., nachmittags 1 Uhr
werde ich im Gaſthof zu Jrankleben 2 fern de

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des
Kaufmanns Georg Burda in Perſeburg, Neu
markt 41, Jnhaber eines Weiß und Wollwarengeſchäftes
wird heute, am 9. April 1926, vormittags 11 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet, da der Gemeinſchuldner ſeine

Zahlungsunfähigkeit dargetan hat. Der RechnungsratEicke in Merſeburg, Friedrichſtraße 6, wird zum Kon
kursverwalter ernannt. Konkursforderungen ſind bis
zum 5. Juni 1926 bei dem Gericht anzumelden. Es
wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des
des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters
ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretendenfalls über die im S 132 der Konkurs
ordnung bezeichneten Gegenſtände auf den 29. April 1926,vormittags 11 Uhr und zur Prüfung der angemeldeten

Forderungen auf den 24. Juni 1926, vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas
l [dig ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemein
chuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verchenng auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von

Forderungen, für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Kon
kursverwalter bis zum 26. April 1926 Anzeige zu
machen. Merſeburg, den 9. Ap il 1926. Das Amts
gericht.

e Bruchleidende
Jede Gefahr und Beſchwerde verſchwindet, wenn

Sie das berühmte Mayband D. R. P. tragen.
Kein Federdruck, kein Schenkelriemen. Hält
unter Garantie jeden Bruch ohne Beläſtigung.

May, Pandagen-Sperialhaus, Halle 4.5.

Koſtenloſe Vorführung in Merſeburg Hotel
l Müller, nur den 14. 4. v. 9—5 h

Von Sieg den 13. d. Mts. a
eine Auswahl

BeſterErwländer“

pferde
bei uns preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
WBieh- urd Wferdegefſthöft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57

ab ſteht wieder

Piochemischer nen

Heu-Kössen.

Donnerstag, d. 15. April,
abends 8 Uhr

Ceneralversammlung

im „Heitern Blick“ Leuna.
Freunde der Biochemie ſind
willkommen.

Der Vorſtand.
„Meline Frau war ihr Lebenlan ig, über 50 Jahre, mit einer

häßlichen

behaftet. Kein geſundes Flack
et e auf dem Leibe.

Nachdem „Zucker's PatentWehiginal See augewendet hat,

ühlt ſie ſich wie neugeborenSchen nach 8 Tagen ſpürte ſie
Linderung und in 3 Wochen
waren die Flechten beſeitigt.
Wir ſagen Ihnen innigſtenDank. ZZucker's Patent edi

Seife iſt Tauſende wert.
W.“ à St. 60 Pfg. er t

I. (25 26 ig) und Mk. 1535Sie Karte Form). Dazu
„ZuckoshCreme“ à 45, 65 und
80 Pfg. Ju allen p. theken,Doge en und Parfümerien erh.

Mesſten AdierDrogerie.
Mannolci, Ritter Drog.

weniger Reumartt. Srog S
gen Wlrih. Roßmarki

i. Gotthardtſte.,

Mühehner
Howwer-lodenſoppen

2560 22.50 1650
in arengou grüne
Hildebrandt

Sorgen

2 gteſe
Hswaid ichtefef

Clobieauer Straße

Morgen Dienstag
Schlachteſeſt.

Gegen Barzahlung

Grerredſttöck
8 in der Gotthardtſtraße zu kaufen geſucht. An

gebote mit Preis unter 6313 an die Exp. d. Bl.

II

Wer Hypotheken- Kapital ſucht,
perlange bevor er an Vermittler Gebühren uſw.
bezahlt! koſtenloſe Auskunft evtl. Vertreterbeſuch von

A. Pieper, Naumkurg a. S. Jägerſtr. 31

ſigfiſadnen tetnen Ffadfenangen,

Ingenieursohule für Maschinen- und Auto-
mobilbau, Bektrotechnik. a Sondoer

nene uT fräuerdtückstchen

liefert in kürzester Frist

BuchdruckererTn. Rößner

ersehurg,

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schlachteſeſt

Perl Tretteng,
Bahnhofſtraße 10.

Morgen
DienstagSchlachtefeſt.

Tepper. Ob. Breite Str. 18.

TerrazzoFußboden,

Material, Marmorkies.
Hermann Blelfg

Gartenſtr. 11/17. Tel. 684.

ſaahanoeh

G vVerhauft morgen Dienstag

Güterbahnhof Merſe
burg, ſowie gelbe Jnduſtrie,
Up to date u. e Sorten

aus Sandboden.
Billige Preiſe!

Oskar Altenburg, hössen.

Haſelbſt wird ein
led. Geſchirrführer
geſucht.

Geſchü

S ne e e

Keſtaur. V
Hohenzollern

Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

5 Dienstag

Muſcheltalk u Terrazzo

See SeeOeffentlich. Sprechahbend
Warum Dohreſenktener
Waren Erwerbsloſig eithierüber ſpricht Karl Gr wore Röſſen am Mittwoch, den 14. April 1926, 8 Uhr abends im

Caſino Turnhalle
Eintritt frei! Jedermann willkommen!
Nationalſozialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei

(Ortsgrüppe Merſeburg).

e
J Landmaſchinen- Reiſender

zum Beſuche der Landwirte in der hieſigen Um
gebung ſofort geſucht. Angebote unker 6321

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

h e e S d h e e J v
Wir ſuchen für den Vertrieb unſerer Bau
maſchinen, Baugeräte und Werkzeuge, be
ſonders für unſeren konkurrenzloſen Beton
miſcher, bei Baukundſchaft gut eingeführte, ſeriöſe

Verkreker.
Mit kleine Büro und Telephon bevorzugt.

Eilofferten erbeten an

NRoskowski Jeltſch, Breslau 8.
e e

S

S
2

zu vergeben in direktem Verkehr mit älteſter
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, welche zeitgemäße

konkurrenzloſe Einrichtungen führt. Daher nach
weislich auch in der jetzigen Kriſenzeit äußerſt
S lohnende Generalagenturverbindung, wenn über

haupt Eignung vorhanden iſt. Es wollen ſich
nur einwandfrei empfohlene, arbeitſamePerſönlich

I keiten melden, welche organiſationstüchtig und
S werbegewandt ſind. Keine Bürobeamtenſtellung.

Beſte Bezahlung zugeſichert, andere Vertretungen

geſtattet, Wohnſitz gleichgültig, Kapital nicht er

forderlich. Ausführliche Bewerbungen mit Unter
lagen unter 6320 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

a geſch. Apparat, f. 57

2 Käufer!

4

Türen aſleden
werden geſpannt.

Finſch, Anland ſtraße 10
Junges Mädchen, 18 J.,
wünſcht
nehmen, in Deutſch, Recht
ſchreiben uſw. Nur älterer

Gegar den zu

Herr kommt in Frage. Ang.J u. 9a. d. Geſchäftsſtelle d. v

Junge Frau empfiehlt
ſich alsSchnetderin

J ins Haus. Zu erfragen
Weidenweg 23.

nimmt an. Zu erfragen

Sixtiberg 12.

Damenputz!
Umpreſſen Umarbeiten

und Garnieren
Lindenſtraße 3, part.

Wäsche und Garderobe

fertigt billig an
Hirtenſtraße 141, r.

4öpolstsrar bein
v. Sofas u. Matratzen werden

ſchnell und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

Vertreter
geſucht z. perſönl. Beſuch der
andwirtſchaft. Neuartiger

andwirt unentbehrlich, jeder
Glänz. Ver weit

Ang. u. 6332 a. d. Exp. d.

e
Dieu
mädchen

ſuchen Sie
Eine kleine Anzeige
im „Merſeburger
Korreſpondent
wird Jhnen den ge
wünſchten Erfolg

bringen.

Gier n h

Einige
Former, Modell

tiſchler und
Schloſſer Lehrlinge

ſtellt ein

Stahl u. Eveuwerk Franklehen.

Frankleben bei Merfehurg.

e
Dienstwälbhen

geſucht. Corbetha Nr. 5.

Feuerbeſtattungsver

zuſchußverſicherung bis 2000 Mark. Politiſch

Rechtsanſpruch.

zu vergeben. Zuſchriften erbeten unter B. N. H.

ohne Wartezeit gegen Zahlung mäßiger Monatsbeiträge.

Kein Kirchenaustritt!

Generalagentur
für Merſeburg und Umgegend zu beſonders günſtigen Bedingungen

ſtein Vogler, Berlin N. W. 6.

ſicherung
Bargeld

und religiös neutral.

556 an Ala Hafen

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24
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